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Das Karmelitenkloster 1n Straubing
Straubings Karmelitenkloster konnte 1968 seıin 600jähriges Bestehen feiern. Be1i

dieser Gelegenheit wurde durch Wort, Schrift un Bıld die Geschichte un Bedeu-
tung des Klosters ausführlich un: anschaulich dargestellt. Hıer gleichsam ıne Zu-
sammenfassung aller außeren und ınneren Denkwürdigkeıiten

Zu eiıner ersten Nıederlassung der Karmelıiten in Straubing kam durch ıne
Übersiedlung AUS Regensburg Hıer gaben die Mönche Aus verschiedenen Gründen
ihr Kloster auf; wıllkommener nahm die ta Straubing, die noch keın
Kloster besafß, die Frauenbrüder auf. Der Bayernherzog Albrecht (1358—1404)
erwirkte VO Papst Urban mit der Bulle VO Aprıl 1367 die Gründungs-
erlaubnis 11) Da das Bistum Regensburg sedisvakant WAar, genehmigte Erz-
bischof Johannes VO  j Prag Julı 1368 die Transferierung des Karmeliten-

Zum 600jährıgen Klosterjubiläum erschıienen: A. Deckert, Karmel 1n Straubing
600 Jahre Jubiläumschronik Textus Studıa historica Carmelitana

Rom 1968 Diese Chronik benützte VOoOr em die zahlreichen, 1mM Hauptstaatsarchiv
München (Straubing Karmeliten) erhaltenen Kloster-Urkunden un Kloster-Litera-
lien (92) Auf einıge der Originalurkunden wırd 1M ext mit (47) verwiıesen. Die Chronik
bietet auch eine reichhaltige Zusammenstellung noch anderer Quellen un! einschlägigen
Schritttums. A. Deckert, Die Karmelitenkirche ın Straubing, 1ın Kunstführer Nr. 885
VO: Verlag Schnell Steiner, München un!: Zürich 1968 Ders., 600 Jahre Karmeliten-
kloster Straubing. Streiflichter zu 600jährıgen Jubiläum des Straubinger Karmelıiten-
klosters, 1n : Karmel-Stimmen 35 (1968) Nr. 290— 305 (Erschienen auch als Sonder-
druck) Ders., 600 Jahre Karmelitenkloster Straubing, 1n : Karmel-Stimmen 35 (1968) Nr.

366—369 Ausstellung ZUr 600-Jahrfeier der Karmelıiten 1n Straubing (Z7. Sept.
13. Okt. 1968)Niederlassungen der Beschuhten Karmeliten  im Bistum Regensburg  von  Adalbert Deckert  A. Das Karmelitenkloster in Straubing  Straubings Karmelitenkloster konnte 1968 sein 600jähriges Bestehen feiern. Bei  dieser Gelegenheit wurde durch Wort, Schrift und Bild die Geschichte und Bedeu-  tung des Klosters ausführlich und anschaulich dargestellt. Hier gleichsam eine Zu-  sammenfassung aller äußeren und inneren Denkwürdigkeiten *.  I  Zu einer ersten Niederlassung der Karmeliten in Straubing kam es durch eine  Übersiedlung aus Regensburg ?. Hier gaben die Mönche aus verschiedenen Gründen  ihr Kloster auf; um so willkommener nahm die Stadt Straubing, die noch kein  Kloster besaß, die Frauenbrüder auf. Der Bayernherzog Albrecht I. (1358—1404)  erwirkte von Papst Urban V. mit der Bulle vom 6. April 1367 die Gründungs-  erlaubnis (U 11). Da das Bistum Regensburg sedisvakant war, genehmigte Erz-  bischof Johannes von Prag am 9. Juli 1368 die Transferierung des Karmeliten-  1 Zum 600jährigen Klosterjubiläum erschienen: A.Deckert, Karmel in Straubing (1368  — 600 Jahre — 1968), Jubiläumschronik (= Textus et Studia historica Carmelitana  VIII). Rom 1968. Diese Chronik benützte vor allem die zahlreichen, im Hauptstaatsarchiv  München (Straubing Karmeliten) erhaltenen Kloster-Urkunden (561) und Kloster-Litera-  lien (92). Auf einige der Originalurkunden wird im Text mit (U) verwiesen. Die Chronik  bietet auch eine reichhaltige Zusammenstellung noch anderer Quellen und einschlägigen  Schrifttums. — A.Deckert, Die Karmelitenkirche in Straubing, in: Kunstführer Nr. 885  vom Verlag Schnell & Steiner, München und Zürich 1968. Ders., 600 Jahre Karmeliten-  kloster Straubing. Streiflichter zum 600jährigen Jubiläum des Straubinger Karmeliten-  klosters, in: Karmel-Stimmen 35 (1968) Nr. 10 S. 290—305. (Erschienen auch als Sonder-  druck). Ders., 600 Jahre Karmelitenkloster Straubing, in: Karmel-Stimmen 35 (1968) Nr.  12 S. 366—369. — Ausstellung zur 600-Jahrfeier der Karmeliten in Straubing (27. Sept. —  13. Okt. 1968) ... Wegweiser durch die Ausstellung, zusammengestellt von A.Deckert  unter Mitwirkung von Prof. K.'Tyroller, Straubing. (Straubing 1968). — Karmel in  Straubing. Festschrift zur 600-Jahr-Feier 1368—1968. (Straubing 1968: 9—31 Geschicht-  licher Überblick v. H. Utz, 31—32 Reihe der Prioren v. A.Deckert). Erschienen auch  in: Jahres-Bericht d. Hist. Vereins f. Straubing u. Umgebung 70 (1967). Straubing 1968.  2 S. über die Niederlassung in Regensburg unten, über die Anfänge in Straubing:  Chronik 3 f.  309Wegweıser durch die Ausstellung, zusammengestellt VO!] A. Deckert

Mitwirkung VO:  - rof. K. Tyroller, Straubing. (Straubing Karmel 1n
Straubing. Festschrift Z 600-Jahr-Feier 8 19 (Straubing 1968 9— 31 Geschicht-
lıcher Überblick W FL U 31 — 52 Reıihe der Prioren Y A. Deckert). Erschienen auch
1n ! Jahres-Bericht Hıst. ereiıns Straubing U, Umgebung (1967) Straubing 1968

YÄ ber die Niederlassung Regensburg y über die Anfänge 1in Straubing:
Chronik
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konvents un beauftragte MIt der Prüfung der Angelegenheit den Regensburger
Kustos Andreas 13); der sıch September 1368 durch den Dekan VO'  »3
Pondorf vertreten 1eß 15)

Der Straubinger Bürger un: Propst des Augsburger Domkapıtels Albrecht Stein-
haut hatte mit herzoglicher Genehmigung (15 August den Karmeliten ıne
Area mit Wohnstatt ohl auch mMit einer Hauskapelle 1n der ähe des Her-
zogsschlosses geschenkt. So konnten die Brüder VO' Berge Karmel Oktober
1368 miıt einem fteierlıchen Gottesdienst ihren Eınstand 1n Straubing begehen

Albrecht stellt der Jungen Niederlassung nıcht NULr Bestätigungs- un!: Empfeh-
lJungsbrief (22 Jan Aaus U, 19); bewährte sıch Aprıl 1374 als
der eigentliıche Stifter des Klosters durch Schenkung VOonNn Haus, Hoft un aum-
garten der Burggasse 25) Mıt dem auf der Lorenzen-Brauere1 (47 Juli

rundeten die Karmeliten ihren Besıtz ab 28) Später kamen noch einige
kleinere Erweıterungen dazu.

Miıt dem Bau eines Klostertraktes der Burggasse, neben dem Chor der
Kırche hatte INa  — schon 1371 begonnen. An Zustiftern Zu Klosterbau fehlte

nıcht. Aus der eıit VOr 1400 begegnen Namen Ww1e Perchtold der Chursner (1377),
Albrecht der Haidolfinger (1380), Reychgart die Haidolfingerin (1384), die Frau
des Peter Ullın (1394), Margret VO  ; Geiselhöring (1396/98) Am 11 Junı 1304
konnte der Regensburger Weihbischof Seyfridus bereits einen Kreuzgang einsegnen.
Nachträglich baute INnNan 1417 dem Dormitorium ıne Nikolauskapelle eın
ber die Besitzverhältnisse außerhalb un! innerhalb des Klosters informiert sehr
Nau eın Visitationsbericht AUS dem Jahre 1414

Gleichzeitig mit dem Klosterbau scheint INnan den Umbau des ursprünglichen
Gottesdienstraumes se1n für den schon Dezember 1368 we1l
Altäre konsekriert wurden 16) Bald darauf mu{ das Gotteshaus ıne Erweıite-
Iung gefunden haben umfaßte 1U  3 ohl den Chorraum der heu-
tigen Kirche denn November 13/72 wurden bereits Altäre konsekriert

23) un 13/7/ hören WIr VO'  —- der Stiftung einer eigenen Sepulturkapelle durch
Perchtolt den Chursner un Seyfirıd bei der Mauer 29) Es bleibt dahingestellt,
ob die SOgeNaANNTE Madonna mIit dem Rosenstrauch, die wahrscheinlich AUS Regens-
burg STAaMMT un sıch heute 1M Bayerischen Nationalmuseum München befindet,
als Opferstockmadonna dem Kirchenbau der Straubinger Karmeliten gedient hat

Für die Errichtung der Karmelitenkirche sınd wWwe1l Baumeiıster anzunehmen. Den
ursprünglıchen Bau 1ın basılikalem Stil (1370—1390) hat vermutlich Konrad VO!  —

Straubing geleitet. An seine Stelle Lrat dann „Hans der Steinmetz“ AUS Burg-
hausen, den INnan ohl Hans Stethaimer ennen dart Er baute 1395 den Chor
auf die Einwölbung des Chores geschah allerdings Wr 1466 verlängerte das
Kirchenschitt un! vollendete die Kırche nach jahrlanger Unterbrechung als gotische

Stellvertretend hat Landgraf Johannes VO:  - Leuchtenberg geurkundet.
Chronık Auf den ersten Kırchenraum deuten wohl die Kapellenreste neben der

heutigen Beichtkapelle hin
Chronik
Ebd
A. Deckert, Inventar des Straubinger Karmelitenklosters VO Jahre 1414, 1n Jahres-

bericht des Hıstorischen ereıins Straubing (1956), 26—60
Chronik

9  Q Ebd 113
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Hallenkirche. Ihre Konsekration tand TSLT 2. Juli 1430 1! Dıie W e
vollsten Stücke der Innenausstattung sind dıe gotischen Fıguren des Erbärmde-
christus und der Madonna M1t dem ınd (um 11 Einzelne Änderungen

Bau wurden bıs 1NS Jahrhundert hineıin vorgeNOMMECN.
Im Dreißigjährigen Krieg erlitten Kloster un: Kirche der Straubinger Karme-

lıten WAar keinen außeren Schaden, aber INanl mu{fte siıch VO'  - verschiedenen Geraät-
schaften Aaus Siılber, ohl auch VO  3 der Statuette des VO  - der ta gestifteten
Sebastianmonuments, trennen, den Anteil der VO': Feind geforderten Brand-
schatzung zahlen können: 126 Lot vergoldetes un 341 Lot weißes Silber.
Große personelle Verluste rachten dem Kloster die Pestjahre 634/35 Der eifrige
FEınsatz bei der Betreuung der Pestkranken kostete dem Prior Melchior Fehl un

Konventualen das Leben
Be1i der Belagerung Straubings durch kaiserliche Truppen 1M Jahre 1704 stellten

die Karmeliten ihr Kloster als Asyl für alte Leute, Kranke un Kinder ZUTr: Ver-
fügung, Kloster und Kırche nahmen durch die Bombardierung des Feindes Dach
un Fenstern schweren Schaden, Mühle un Maierhot der Karmeliten lıtten sehr
durch dıie Einquartierung kaiserlicher Soldaten. Dazu kam nach Übergabe der
Stadt noch ıne beträchtliche Kriegskontribution 1

Inzwischen WAar das durch verschiedene Einbauten (16 Jh.) csehr ungleichmäßig
un „MONStrös“” ausgefallene Kloster total umgebaut worden. Dafür gab

Junı 1684 eine fejerliche Grundsteinlegung. Mıt Kontrakt VO Juli 1684
hatte INan den Baumeıster Caspar Zuccallı:ı (Zugällig) AUuUSs Roflee 1n Graubünden
seßhaft in Landau der Isar gewONNECN. In allen seinen Teilen WAar der Umbau
TST nach 1700 fertig 1 ıne Menge alter Gemälde, VOTL allem VO  3 Heılıgen un
historischen Persönlichkeiten des Ordens, stand für die Innenausstattung ZUuUr Ver-
fügung, andere kamen noch dazu

Dem Umbau des Klosters folgte ıne erstaunlıche Umgestaltung der Kirche
Dafür wurde miıt Vertrag VO Maı 1700 Wolfgang Dientzenhofer VO  3 Amberg
verpflichtet. Er verstand CS, durch verschiedene ınnere Bauänderungen, VOTLT allem
durch das Vorrücken des Hochaltars 1n die Chormiuitte, dem Kirchenraum ıne
größere Breitenwirkung geben. Dıie Ausschmückung der Kirche MIi1t Fresken
(Themen Aaus der Ordensgeschichte) un Ornamenten wurde dem Malermeister
Melchior Steid] AUuUS München übertragen. Dıie Stuckarbeiten ührten Giovannı

Carlone un Paolo d’Aglio AUS.

Gelegentlich des Umbaues erhielt die Westseıte der Kirche ıne NEUE Fassade
un: einen Turm. Am März 1702 fand für den urm ıne Grundsteinlegung

10 Nach Löbl/Oberneder/Schäter, Straubing (1976) 63 1St „Hans der Stein-
metz“ der Meıster des Stethaimers.

11 Chronik 105 Die meisten der kirchlichen Geräte un Paramente Aaus alter und
Zeıt vgl Chronık 105—118) sınd 1n einer Schatzkammer neben dem Chorraum

der Kırche zusammengefaßt.
Ebd
Ebd 80
Vor 1679 hat sıch auch der belgische Laienbruder Aegıdıus S, Luca als Maler 1m

Kloster betätigt (  ron1. 302) Zu den interessantesten Bıldern des Jahrhunderts zäh-
len Von einem Straubinger Maler der „Tod des Apostels Andreas“, VO!]  »3 Hans Georg
Dientzenhofer der „Besuch der Königın VO  3 Saba bei Salomon“ un! eine gemalte Kopie
des Kupferstiches „Gideon MmMit seinem Heer Jordan von Johann Heinrich Schönfeld
(Ausstellungswegweiser 23)
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eingedeckt un fertig WAar ITSL 1710 1 Zur Ausgestaltung des Kırchenraums
gehörten LECUE Altäre 1740 Errichtung des Hochaltars und der beiden großenSeitenaltäre, 1765 Aufstellung der ersten Nıschenaltäre un der Kanzel 1} Dıie
1m Jahrhundert VOTSCHOMMENEN Bauänderungen (Hauptportal, Turmspitze,Wandtresken, Säulenfiguren) fanden keine besonders glückliche Lösung.

Dıie kriegerischen Verwicklungen des 18. Jahrhunderts berührten auch Kloster
un: Kırche der Karmeliten 1n Straubing. Be1 der Belagerung der Stadt 1mM Oster-
reichischen Erbfolgekrieg 742/43 erlitten die Karmeliten Bombenschaden
wurde auf 588 axlert un monatlıch mit 100 den Verpflegs-kosten der Stadtbesatzung beteiligt. Wıe cehr INa  - damals seiın Vertrauen auf dıie
„Nesselmutter“ bei den Karmelıiten ETZTE, bezeugen heute noch 1Ns Kloster g-allene Steinkugeln, i1ne gedruckte Dankeshymne un ein gestiftetes Tatelbild

Der Bayerische Erbfolgekrieg 778/79 legte den Karmelıiten schwere Lasten auf
durch aufwendige Einquartierungen 1ın den Klosterräumen, 1m Maierhof VOTLT der
tadt, 1m Garten- un: Waschhaus des Klosters. Letzteres oing dem Konvent VCI-
loren 1mM Stadtbrand Von 1780, der auffallenderweise VOT Kırche un Kloster Z
Erlöschen kam

Im SOgeNANNTLEN zweıten Koalitionskrieg 1799/1801 gab tür das Karmelıiten-
loster wıederum Einquartierungen. Dıesmal handelte sıch die Lateinklassen
des Gymnasıums un das Seminar mMit seinen Protessoren. Außerdem hatte die
Karmelitenkirche ıne beträchtliche Menge VO  3 old- und Sılbergegenständen ans
kurtürstliche ünzamt abzuliefern 1

Der radıkalste Einschnitt 1n der Geschichte des Straubinger Karmelitenklosters
WAar seiıne Säkularisierung 1mM Jahre 1802 Eıne kurfürstliche Instruktion VO Fe-
bruar 1802 1eß die Karmelıiten War weıterhin 1n den beschlagnahmten Gebäuden
wohnen, Ja die Zahl der Konventualen wurde Maärz 1802 og noch durch
die ZUS dem Abensberger Kloster vertriebenen Mitbrüder vermehrt, aber die

Juli 1802 VO Staat a  e un!: knapp bemessene ension un das
September 1802 erlassene Verbot, Aushilfen übernehmen, n dıe „Indı

viduen des Klosters ihr Kloster und den Orden verlassen un siıch als Welt-
geistliche den Lebensunterhalt verdienen.

Sogar den Verstorbenen wurde 1803 das Heıimatrecht NOMMEN. Sıe urften
nıcht mehr 1ın der Klostergruft beerdigt werden, auf s1e warteife eın rab 1M Fried-
hof St Peter Vom Sanzen Konvent blieb schliefßlıch 11UTr noch der August
1815 ZUu Prior gewählte Petrus Heıtzer (T Febr übrig. Seiner Zuver-
siıcht un Beharrlichkeit 1St verdanken, da{fß das Kloster nıcht Sanz ausstarb
und etztlich wıeder eröffnet werden konnte.

Das beschlagnahmte Kloster beherbergte selit 1803 die Real- un: Prinzıpisten-schule Straubings, dazu dann dıe Lateinschule un das Gymnasıum. Neben Schul-
zımmern wurden auch Räume tür den Musıkunterricht, die Schulbibliothek und
Dienstwohnungen (Pedell un Rektor) eingerichtet. Ferner verlegte INn  3 1Ns Kloster
1807 die neugegründete Provınzıalbibliothek, die 1836 miıt der Gymnasıalbibliothek
vereinigt wurde. Dıie Bücherschätze tanden Unterbringung 1m Bibliothekssaal, iın

15 Chronik 100
Eın Überblick ber sämtliche Altäre 1n Chronik 121—145, ber Glocken, Turmuhr,Orgeln der Kırche eb  O 145—153
Ebd ; n {
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der Aula un 1im ehemaligen Refektorium des Klosters. Dıie ebentfalls säkularisierte
Karmelitenkirche wurde Studienkirche für die Straubinger Schulen 1

Petrus eıtzer jeß sıch den Glauben ıne Wiedereröffnung des Klosters
nıcht nehmen. Verschiedene Bittgesuche König Ludwig wurden ablehnend
beschieden, weıl keine Garantıe für den Unterhalt eines Klosters gab Als Retter
1n Öchster Not Sprang Pfarrer Joseph Angermüller VO'  - Geltolfing ein. Er VCI-

machte dem Straubinger Karmel Oktober 1840 se1n Vermögen. Dazu fan-
den sıch noch andere Stitfter un! Wohlctäter.

Nun hatte ıne VO Bischof, VO:  - der Stadt und VO den Straubinger Pfarr-
amtern unterstutzte Bıttschrift Erfolg. König Ludwig 1n München bewilligte

Junı 1841 die Wıedereröffnung des Klosters. Von ırchlicher Seite gyab der
Regensburger Bischof Julı 1841 seıne Genehmigung Z Restauratıon der
Niederlassung Uun!| führte 20. Juli 18472 in teierlicher Orm die Karmeliten
wiıieder 1n Kirche un Kloster 1nN.

Dıie königliche Bewilligung hatte den Karmelıten 1Ur das Wohnrecht 1m Kloster
un die Benützung der Kırche e  9 in den Besıitz der Gebäulichkeiten kam
der Orden erst wieder durch eınen notariellen Tauschvertrag, der Juniı 1904
zwiıschen der Regierung von Niederbayern un!' dem Konvent der Karmeliten g..
schlossen wurde. Diese überließen dem Staat ihre Gartengrundstücke inmıiıtten der
ta und erhielten dafür zurück : Kloster un: Kırche, dıe restliche Klosterbibliothek
und eın Aufgeld VO  3 O00 ark 1'

Im Jahrhundert War das Kloster ımmer wıeder VO  3 diıesen un jenen Per-
O1 un Institutionen belegt. Das Straubinger Gymnasıum verließ Eerst 1m Herbst
1909 die Klosterräume. Von — stellten die Karmelıiten den Gehörlosen
der Stadt Wohnraum Zur Verfügung, da die Taubstummenanstalt tür eın Lazarett
benötigt wurde. Dann bewohnten Maristen-Schulbrüder VO Ql einen
Klostertrakt. Zwangsweise War VO  3 1 9— 1 auch einıgen Privatpersonen eın
Quartier bei den Karmelıiten zugewlesen worden. Im Jahre 1930 stellte mMa  } auch
einer Gruppe von Neudeutschen einen Versammlungsraum ZUur Verfügung.

Einquartierungen rachten VOr allem die Jahre des Nazıregimes un des zweıten
Weltkrieges MIt sıch 1935 mußte eın Ööffentlicher Luftschutzraum eingerichtet WeTIr-

den, 935/36 belegten Schulklassen der ta die ula un: die Vortragsräume 1mM
Parterre, 939/40 überließ INa  >} Wwe1ı Trakte des I1 Stocks den Unterklassen des
bischöflichen Seminars.

Von 1940 bis ZU Kriegsende 1945 wurden bald tür diese, bald für Jene Zwecke
Raume des Klosters beschlagnahmt. Es g1ing die Unterbringung VO  - Arbeits-
maiıden, die Einrichtung eiınes Lagers für auslandsdeutsche Bessarabier und
e1nes dazugehörigen Kindergartens (1940/41). Dıiıe Wehrmacht benötigte Zımmer
für ıne Funkstation und ıne Schlafgelegenheit für die S1e betreuenden Soldaten
In sechs Räumen des I1 Stockwerks befanden sıch von —_ Dienststellen
des Reichsarbeitsdienstes. Dazu kam 1944 noch das Uro  es eines Motorsturm des
Natıonalsozialistischen Kraftfahrerkorps.

Den als Kindergarten eingerichteten aum 1M Kreuzgang übernahmen nach-
einander die Hiıtlerjugend, ıne brandgeschädigte Famiılie un die Nationalsoz1a-
listische Volkswohlfahrt. Diese richtete wiederum einen Kıinderhort eın un: War
für die Kleinen der Slovenen, die von ‚Da ] ebenfalls 1mM Kloster einquartiert

Ebd 1 2— 14
Ebd 14—16
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; @@ Unmiuttelbar nach dem Kriegsende nısteten sich verschiedene Volksgruppen
Aaus Polen, Kroatıen und noch andere VO Plündern ebende Ausländer 1n. Nach
iıhrer Ausquartierung unterhielt die eutsche Landpolizeı ın den Jahren 1946 —
1949 1m I1l Stock ıne Schule und Ausbildungsstätte tür Nachwuchskräfte -

Es 1sSt verständlich, dafß nach der vielfältigen Beanspruchung der Gebäude
1n den Kriegsjahren Kloster un Kırche, ınnen un!: außen, allerhand reNO-

vieren gab ıne Aufgabe, die INa  } sıch in den fünfzıger Jahren machte. Eıne
zweıte Generalüberholung VO  >} Kloster un Kirche der Karmeliten wurde einge-
leitet mit der Vorbereitung auf dıe Feier des 600jährigen Jubiläums (1968) Diese
Erneuerungsarbeiten dauern bıs heute noch (1978)

11

Davon abgesehen, da{fß die Niederlassung der Karmelıiten 1n Straubing 1m Jahre
1368 den Charakter einer Konventtransferierung VO  3 Regensburg nach Strau-
bing hatte, könnte InNna  - sıe dıe Gründung iın der Oberdeutschen TOV1INZ
(Provincıa Alemanıae Super10r1s) C11NECMN 2 Die bayerischen Herzöge haben sich

als Stitter un: Patrone dieser Nıederlassung betrachtet un: S$1e als ıhr Kloster
bezeıichnet. Der Straubinger Konvent scheint 1M Mittelalter nıemals der Sıtz des
Provinzıals SCWESCH se1ın, wenngleıch wiederholten Malen das Provinzkapitel
1n seinen Mauern gefeiert wurde 2

ıne Reformierung des Straubinger Konvents Zur eit des Ordensgenerals Jo-
hannes Soreth scheint über den Anfang (1479) nıcht hinausgekommen se1in
Trotzdem blieb das Kloster in den Wırren der Reformationszeit dem katholischen
Glauben Lreu. Um Glaubenstreue der Konventualen WAar sehr besorgt SCWESCHN der
Provinzıal Andreas Stofß, der aushilfsweise selber den Predigerposten bei den Kar-
meliten versah, und der Bayernherzog Albrecht V., der ZU Schutz des Straubinger
Katholizismus einen DPetrus Canısıus 5 ] für die Fastenzeıt 1558 als Stadtprediger
beriet. Während seiner Predigttätigkeit hat der berühmte Jesuit 1m Karmeliter-
kloster gewohnt.

Segensreich wirkten fernerhin für das Kloster Männer wıe Leonhard („aman,
Jacobus Ochsenhardt, Georg Sattler, Johannes Sattler, Bartholomäus Eiselin. Sıe

1n schwerer eit riıoren SCWESCHI und resiıdierten auch als Provinziale 1mM
Straubinger Konvent Z

ıne bemerkenswerte Rolle spielte Straubing, als 649 dıe Ordensreftorm VO  —

Touraıine 1Ns Karmelitenkloster eingeführt werden sollte. Dafür Retorm-
patres Aaus Frankreich un Belgien vorgesehen, ihrer Spiıtze der Generalkom-
missar Gabriel (du ont aAb Annuntiatione Marıae Vırginıis. Der damalige
Prior des Straubinger Konvents Matthäus Bentz jeß sıch VO  3 seiner Aversıon

diıe „welschen“ Reformatoren eben Wr der Dreißigjährige Krieg
Ende dazu hinreißen, seiınen Konvent 31 Maı 1649 den nbe-
schuhten Karmeliten AUS Regensburg notariıell übereignen. Gabriel VO'  3 der

Ebd 17—21
21 Vgl A. Deckert, Dıie Oberdeutsche Provınz der Karmelıiten nach den Akten ıhrer

Kapitel V O]  3 1421 bis 1529 Il Archivum historicum Carmelıtanum RKRom 1961,
Ebd 256— 368 un! Chronık
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— Straubing WAar der 1t7Z des Provinzials bzw. des Provinzvikars: 1558 —
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314



Verkündigung Mariıens verstand jedoch durch Einschaltung seiner Ordenskurie
un der Regularenkongregation 1n KRom un nıcht zuletzt durch die Gewinnung des
bayerischen Kurtürsten tür das Anliegen der Ordensreftorm 1n Besıtz un Leıtung
des Konvents gelangen. Er führte kurzentschlossen 21 November 1649 1mM
Straubinger Konvent die Reform VO  3 Touraine eın 25

Diese Reform estand nıcht NUur 1n der Annahme des braunen Ordenskleides
UVOoO WAar VO  3 schwarzer Farbe gEeEWESCH un 1nes klösterlichen Doppel-
aimnens. Nun kehrten ernNeEeut Ordenszucht un: Frömmigkeıit 1n die Klosterkom-
munıiıtät ein Straubing eignete sıch jetzt für die Einrichtung eınes Novizılats —
165/ u. 1679—1682), das dem Nachwuchs für die n TOv1Iınz diente E Noch
mehr trug der Konvent ZUr Ausbildung der Ordensjugend bei durch Beherbergung
der VOonNn der rovınz vorgeschrıiebenen un auf einzelne Häuser verteilten Studien-
kurse. Im Straubinger Kloster tand öfters das sogenannte Professorium STALT, das
eigentlich 3 lıtter1is humanıs“ instruleren hatte. häufiger WAar der Kon-
vent aber Sıtz des Philosophie- un! Theologiestudiums. Eigene Kurse 1ın Mathe-
matık, 1n der Moraltheologie und 1M kirchlichen Recht verzeichnet der Studien-
plan YSLTE 1m etzten Viertel des Jahrhunderts.

Dıie Leitung der Studien Jag gewöhnlich 1ın den Händen eınes Regens oder Direk-
tOr!rS. Die als Lektoren angestellten Patres, mMe1lst WwEe1 der Zahl,; versahen die
Posten eiınes Magısters un eines Korrepetitors &' Zum tudıum gehörten natur-
lıch VvVon elit eIt Disputationen über bestimmte Themen AUS dem jeweiligen
Studienfach. Solche Diısputationen wurden N| auch gelegentlich der iın Straubing
gefejlerten Provinzkapitel un be1i besonderen Feierlichkeiten (Ordensjubiläen, Na-
menstage) veranstaltet. ıne beträchtliche Anzahl der VO  - einem Präses aufgestell-
ten und VO  $ einem oder mehreren Studenten verteidigten Thesen hat eınen ruck
gefunden und sind uns somıt überlietfert. Erstaunlich 1St auch, w1e viele Predigten
un: Abhandlungen Straubinger Konventualen durch Drucklegung auf uns g..
kommen sind 2}

Mıt der Einführung der Touraıiner Retform War auch die Zahl der Konventualen
gewachsen. Eın großer Teıl derselben WAar 1n Straubing selber beheimatet. So äßt
siıch B für die Jahre in 1n Straubing eın Besetzungsdurchschnitt VO'  $

31 Personen berechnen. Im Bewußfßtsein der eigenen personellen Stärke un 1n der
Annahme, daß die Bayern bei der Besetzung der verschiedenen Proviınzämter
kurz kämen, erwachte 1m Straubinger Konvent immer mehr das Streben nach
Unabhängigkeit un Selbständigkeit. Man verstand CS, beim Landesherrn, dem
bayerıischen Kurfürsten, die angebliıche Benachteiligung der bayerischen Karmelıten
hochzuspielen, daß dieser durch eın Dekret die Teilnahme bayerischer Konvente

dem Provinzkapitel des Jahres 1730 verbot. Daher weigerte sıch auch Straubing,
dem Kapiıtel 1n Prag teilzunehmen, die dort erlassenen Kapiıteldekrete NZU-

nehmen un! den neugewählten Provınzıal Columbanus Spirıdione A4ANZUET-
kennen. Dazu hatte 1114a bei der Ordenskurie 1n Rom dıie Trennung VO der
TOV1NZ Uun:! die Bildung eines eiıgenen Vikariats eingegeben.

Dem Provinzıal jedoch gelang CD die Irreführungen un Mifßverständnisse des
kurfürstlichen Hoftes aufzuklären un: beheben. Dıie römische Ordenskurie be-
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stätigte unbedenklich die Wahlen und Beschlüsse des Prager Provinzkapitels und
wollte VO  5 eiınem Alleingang der bayerischen Karmeliten nıchts WwI1ssen. S0 mußte
das Straubinger Kloster notgedrungen 1m Verband der Oberdeutschen Provınz,
der Provincıa Germanıae Superioris, bleiben, die dem heilıgen Joseph, dem Trau-
tiıgam der Jungfräulıchen Gottesgebärerin, geweiht War

ber ıne Trennung VO  3 der TOovınz War LLUTr aufgeschoben; denn Jahre
spater fanden die ehrgeizigen Unabhängigkeitsbestrebungen des Straubinger Kon-

eın bereitwilliges Echo 1n der kleinnationalistischen un: ıberalistischen Politik
des bayerischen Hotes in München. Jetzt empfand IN  $ die Zuständigkeit un
Amtswaltung ausländischer, nıchtbayerischer Ordensobern als iıne untragbare
Einmischung. Am Aprıl 1770 hagelte SOZUSAagCN landesherrliche Verbote un
Gebote für den bayerischen Karmel. Streng verpoönt aien der Besuch remder
Kapitel, Visıtationen durch fremde Obere, Geldüberweisungen jeder Art 1Ns Aus-
and Nachdrücklichst gefordert wurden: Landeseigene Ordensstatuten, der Allein-
einsatz bodenständiger Religiosen, eigene Ausbildungsstätten tür die Ordensjugend.

Nun Wr ine Separatıon wirkliıch unvermeidlich. Auf dem Provinzdetinitoriıum
11 Ma1ı 1770 Bamberg die Konvente Straubing un Abensberg schon

nıcht mehr verzireien Betrübten Herzens sprach Jetzt, Aprıl 1771, auch der
Ordensgeneral seıin Ja ZUr Bildung eınes bayerischen Ordensvikariats. Dıie Selb-
ständigkeit der Bayern war jedoch erkauft. Denn 1n allem, be1 den Kapiteln
un: Wahlen, bei den Definitorien, Ernennungen und Entscheidungen, sprach 1U  —3

die staatliche Kirchen-Deputation bzw. ihr kurfürstlicher Kommuissar das große
Wort

Vorläufig ehielt das bayerische Vikarıat des Ordens noch den Schutzpatron
der Provınz, den heilıgen Joseph, bei An seiıne Stelle Lrat 1781 Trau VO  3
den Nesseln als Patronin. Unionsbestrebungen 1mM anzcnh Orden ührten dazu,
dafß auch die Angehörigen des Vikariats 1783 ıhren persönlichen Doppelnamen
aufgaben un sıch wıeder den Familiennamen zulegten 3i Unter den offiziellen
Aktivitäten des Vıkarıiats 1St die Errichtung einer Residenz 1n München hervor-
zuheben. Man erwarb dafür 1780 eın Haus auf dem Rochus-Bergl, aber Jahre
spater verkaufte INan bereits wieder ö1

Nach der Säkularisation WAar das Straubinger Karmelitenkloster, obgleich seine
Insassen leiben durften, ZU Aussterben verurteılt. An sıch unterstanden die VCI-

bliebenen Religiosen dem Ordensgeneral 1ın Rom Da jedoch damals der an
Orden auf wenıge Klöster zusammengeschrumpft Wal, WAar VO'  3 der Ordensleitung
kaum Hılfe Dafür wachte der Staat mehr über die restlichen
Ordensleute. Andererseits vertrat, allein schon SCHh der schlechten Verkehrsver-
hältnisse mi1t Rom, der Bıschot VO  - Regensburg oft den Ordensgeneral. Ja;
als DPetrus eıtzer 15841 die staatlıche Erlaubnis ZuUur Wiıedereröffnung des Klo-

erhalten hatte, nahm Bischof Valentin VO' Rıedel die kirchliche Restauratıon
Juli 1847 nNnu  — der Bedingung VOT, da{fß das Kloster auf seıine Exemtıion

verzichte.
SO WAar der Bischof, der Maı 1843 1m Kloster dıe renzen der Klausur

festsetzte, der auch September 1846 die Profe(ß VO  - dreı Ordensnovizen
1n se1ine Hände ablegen jeß Und erst allmählich kümmerte sıch Rom ıne
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Klärung der kirchlich rechtmäßigen Ordnung. Am Oktober 1854/ mußten auf
rund eines Dekretes der Regularenkongregation (24 Sept alle Professen seit
der Wiedereröffnung des Klosters sieben der Zahl ihre Prote{ß
Dıie Revalidierung der Profe{fß nahm als abgeordneter Delegat der Provıinzial der
Unbeschuhten Karmeliten 1n Bayern axımilianus Josepho OCD Fe-
bruar 1848 VOT. Es gyab aber auch weiterhin Unstimmigkeıten zwiıischen Regensburg
und Om, besonders, wenn die Besetzung des Priorats iın Straubing Zing d
Nebenbeı bemerkt War D den Straubinger Karmeliten durch ıne großzügige Stit-
tung schon 1850 möglıch, eın Knabenseminar Ehren der heilıgen Theresia
errichten. Dıieses estand aber 1Ur bis 1871 d

Im Laufe der eıt War einem Kräfteaustausch zwıschen dem Straubinger
Kloster un den holländischen Konventen 1ın OXmMeer und Zenderen gekommen.
)as führte 18477 eıner Art Kommissarıat un Juli 1879 ZUr Errich-
Lung einer Provinz, der Provincıa Germano-Hollandica, deren Patrone Marıa VO

Berge Karmel und die Propheten Elias und Elısäus o P Dıieser Provinzverband
sollte NUr Jahre dauern. An seiner Spıtze standen 1Ur Provinziale AUusSs Holland
un!: sämtlıche Provinzkapitel un Definitorien wurden ın Holland gehalten. Und
W 4s noch schwerer 1Ns Gewicht fıel, auch das Novizıat un das Philosophie- un
Theologiestudium 1n Holland lokalisiert d

Im Jahre 1892 hatte der Straubinger Konvent Nıederlassungen 1ın Habsberg
un Mainburg übernommen. Das Lrug dazu bei, da{fß die bayerischen Klöster 1893
1n Straubing eın eigenes Knabenseminar errichteten WAar dem heilıgen DPetrus
Thomas geweiht un bestand bıs ZUu Ausbruch des ersten Weltkrieges un
1895 eın eıgenes Novızıat eröffneten. Das Schritte, dıe autf ıne Trennung
der bayerischen Klöster VO  - den holländischen hinzielten.

Die Irennung wurde MIt dem Einverständnis des Generalkapıtels un der Or-
denskurie vOrgsgcNOMMCN : Dıie Karmelitenklöster Bayerns bildeten miıt dem Januar
1897 eın eigenes Provinzvikarıiat, das sıe dem Schutz der . Marıa Vırgo olo-
052a  “ unterstellten. Mıt der Erwerbung und Besiedlung des ehemaligen Klosters
iın Bamberg 1mM Jahre 1902 gab S ıne regelrechte bayerische Karmeliten-
ProVIinz, die abern Personenmangels und der Auflassung des Klosters 1n abs-
berg (1913) wıederum einem Provinzvikariat herabsank

Dıie Exıiıstenznot wurde EerSst ehoben durch die Vereinigung des bayerischen
Provinzvikariats Mit dem österreichischen Generalkommissariat des Ordens. Sıe
wurde vollzogen Julı 1927 durch dıe Wiedererrichtung einer Oberdeutschen
TOVINZ. Diese Provincıa Germanıae Superi1or1s wählte sıch den Propheten Elıas
als Patron S Der Konvent Straubing diente bisher nıcht wen1g den Interessen der
TOVINZ. Er unterstutzte tatkräftig das 1918 1n Bamberg neugegründete Knaben-
seminar, beherbergte VO'  - — eın Novızlat tür die TOV1INZ un! nNnier-
hielt hernach einıge Jahre lang ıne Brüderschule S Das 1946 1m Kloster eröffnete
Knabenseminar „Josephinum“ esteht bıs auftf den heutigen Tag S
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Auf ine Lıiıste der Prioren, die dem Straubinger Konvent 1mM Laute der Jahr-
hunderte vorstanden, kann hıer verzıichtet werden S!

111

Von Anfang VOT allem Stiftungen, dıe das kirchliche Leben bei den
Karmeliten pragten Für die altesten Meßstiftungen fehlten sehr bald Stiftungs-
briefe un Stiftungskapitalien. Sıe wurden daher auch nıcht iın der Liquidations-
tabelle des Jahres 1803 berücksichtigt, die 297 Ämter un! 23543 Messen auf-
führte. Dıie Zahl der nachweisbaren Täglıchen Messen WAar 15, die der Wochen-
INessen 23 4l Außerhalb der Karmelitenkirche WAar täglıch ıne Messe 1n der Schlofß-
kapelle St Sigismund zelebrieren un ıne Sonntagsmesse 1n St. Michael
Straubing halten 4 Eın Sondertall 1St CS, wWenn gelegentlich einem Tag gleich

Messen für einen Stitter halten N, W as natürlıch ohne Zuziehung VO'  $
Zelebranten Aaus anderen Kirchen nıcht ermöglıcht werden konnte 4

Oft hatten sich Stitter auch ıne Sepultur bei den Karmeliten gewünscht. Beıim
Studium alter Sepulturnotizen un: der Nekrologe ekommt INa  3 den Eindruck,
der Fußboden der mittelalterlichen Karmelitenkirche mu{ einem eingeebneten
Friedhot gegliıchen haben In der Barockzeit legte inan für Beerdigungen eigene
Grüfte un WAar dem Chor, 1mM Kirchenschiff und 1M Kreuzgang. Zu den
prominentesten Toten, die bei den Karmelıten hre letzte Ruhestätte fanden, zäh-
len Wılburgis, die Gattın des Klosterstifters Albrecht Steinhaut (1372); Herzog
Albrecht 1l (1379), der Provinzial Friedrich agner (1394), gnes Bernauer(1435),
das Herzogskind Ernst (1438), der Provınzıal Jacobus Ochsenhardt (1584) 4
Johann Christoph rat VO!  } Preysing X Marıa Anna Catharina Grätin VO'  -

Montfort, geborene Tilly (1744) Viele Geschlechter hatten 1m Karmel ıne amı-
liengruft, das Rıtter- un: Grafengeschlecht der Nothafrt VO'  - Wernberg
9 das Adelsgeschlecht derer VOIN Lerchenteld (1465—1716), das Patrızıer-
geschlecht der Zeller (1458—1616). iıcht weniger als Straubinger Bürgermeıster
haben MIiIt zahlreichen Familienangehörigen ıne letzte Ruhestätte 1n der Karme-
lıtenkirche gefunden.

Wıe cehr Brauch WAar, den Verstorbenen einen oft wahrhaft kunstvollen Ge-
denkstein setzen, dafür ZCUSCN noch die zahlreichen Grabmäler iın un der
Karmelitenkirche. Angeführt wiırd die stattliche Reihe der Grabsteine durch we1l
Hochgräber AaUuUs buntem Marmor: Das Grabmal tür Herzog Albrecht Il (um
hinter dem jetzıgen Hochaltar und das Gruttmal der Nothafrt VO!' Wernberg auf
der Evangelıenseite VOTLT dem Hochaltar 4

Besonders teijerlıche Gottesdienste erlebte die Kırche natürlich den Hochtesten
des Kirchenjahres, aber auch den Festtagen oroßer Ordensheiliger un den

Ihre vollständige Reıhe 1st tinden ın Chronık 30—56 und ın der Festschrift 41 i
52

Chronik 19/.
41 Ebd DE ] mD 3G

Ebd 199
Ebd 73— 176
Ebd 118—121 FEıne noch vollständigere Zusammenstellung der Grabmäler der Kar-

melitenkirche g1bt E. Wımmer 1n den „Sammelblättern ZUr Geschichte der Stadt Strau-
bing 1—1885°
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Titulartesten einzelner Bruderschaften. Wıe iInan Jubiläen teiern verstand, wird
noch angedeutet.

Nach der Säiäkularisation wurde die Karmelitenkirche Studienkirche für das
Straubinger Gymnasıum, zeitweilig auch für das Schullehrerseminar. Studiengottes-
diıenste kennt die Kirche heute noch Be1i der Besetzung Straubings durch amerıka-
nısche Truppen (1945) wählten siıch diese die Karmelitenkirche ZUuUr Garnısons-
kirche 4

Zur eit sieht der Gottesdienstplan der Kırche FEucharistiefeiern VL Werk-
ag 6.15,; .15 hr, für die Sonn- und Feiertage: Vorabendmesse, 6, /, 8.30,

Uhr Abendgottesdienste sind auch vorgesehen: Herz- Jesu-Freitag un: Fa-
tiıma- T’ag 13. d. Monats), Nesselfest (  ept und Allerseelentag, den
Josephi- und Maiısonntagen.

Eınen hervorragenden Platz 1mM kirchlichen Leben der Straubinger Karmelıiten
nahm die Marienverehrung 1n. Be1 den Brüdern Frau, w1e die Karmeliten
1m Miıttelalter ZCeNANNT wurden, 1St dies nicht anders Daher WAar auch
der Hochaltar der Kırche konsekriert Dezember 1368 der seligen
Jungfrau Marıa geweiht. Marıa Wr ebentalls dıe Hauptpatronin des Hochaltars,
der 1448 NECU errichtet und konsekriert wurde, w1e auch des Hochaltars, den Gregor
Limpeck 1630 gestiftet hat un!: den se1ın Bruder Wolfgang 1664 errichten 1eß
Um verwunderlicher 1sSt CS, da{fß der jetzıge Hochaltar, der 1741 1in der Mıtte des
Chores aufgestellt wurde, dem Heıiligen Geist geweiht 1St. Seıin Altarblatt mi1it der
Geistsendung VO  - Miıchael Unterberger illustriert A M ıne Konsekrationsurkunde
konnte bısher leider nıcht gefunden werden. Vielleicht wählte INa  3 dieses Patro-
ziını1um auf Grund einer Verwechslung mit dem Kirchweihfest, das se1it 1430 jeweıils

Sonntag VOL Pfingsten gefelert wird 4
An eine alte Form der Marienverehrung erinnert die Mariıenstatue mit dem

Jesuskind (Ende Jh.) 1n dem Rokokotabernakel des heutigen Sebastianialtars.
Der Volksmund bezeichnete diese Marıenstatue bis 1n 1NSCrec Tage herein MI1It
„Marıa Schnee“, weıl S1e VOTLT der Altartatel mıiıt einer Schneelandschaft aufgestellt
1St. Ursprünglıch stand diese Madonna auf einem Magdalena-Altar un wurde VO

olk als „Marıa Crescens“ verehrt, da INa  ; gylaubte, das Jesuskind auf den Armen
der Mutltter se1 gewachsen. Entsprechend solcher Legende hat INa  } Marıa selbst als
„Marıa Crescens“ bezeichnet und verehrt 4

Diese Devotıon wurde 1mM Lautfe der eıit durch die Verehrung der „Marıa VO  3

den Nesseln“ oder noch kürzer ZSESAHT, der „Nesselmutter“, verdrängt. 50 nın
INnan die leine, gedrungene Pieta-Darstellung auf dem dem Sebastianıaltar eNLT-

gegengesetzten Marienaltar. Die Bezeichnung ” den Nesseln ad urticas“
erinnert daran, da{fß InNna  - 1447 VOL den Mauern der ta Heilbronn einen Marıen-
bildstock entdeckte, der ganz VO  3 Brennesseln überwuchert Wa  _ 7Zur Betreuung
dieses Gnadenbildes riet iInNnan 1447/ Karmeliten nach Heıilbronn. In den Wırren
der Reformationszeıit bemächtigte sıch 1531 der protestantische Stadtrat VO'  - eıl-
bronn des Marienbildes un 1ef verkommen. Als jedoch wieder heraus-
geben mußte, 1eß 1I1Nan 1550 ein Bıld anfertigen, das während des Dreifßsig-
jahrigen Krieges 1n der Kırche des Deutschordens Heilbronn autbewahrt wurde.

Von dort jeß der Provinzıal Chrysostomus Huberto das Gnadenbild 1ın

45 Chronik 201—204
Ebd 123—1
Ebd 208

319



tejerlıcher Prozession letzte Reisestationen die Hauskapelle des Regens-
burger Bischofs un: die Straubinger Jesuitenkirche Maı 1661 in dıe Kirche
der Karmeliten überführen. Es tand Aufstellung auf dem Skapulieraltar un: g-
nO tortan ine Verehrung sondergleichen: Das gläubige olk wurde nıcht müde
1n seiınen Stiftungen die Nesselmutter. Die Bürgerschaft Straubings erwählte S1e
ZUr Stadtpatronin un! oing s$1e besonders 1n Notzeıten Hılte Kurfürst Max
Emanuel vertiraute sıch un seine Truppen, als 1703 1n den Krıeg ZOS, dem Schutz
der Nesselmutter

E,s wurde Brauch, Jahr für Jahr das Translationsfest des Nesselbildes 1n beson-
derer Weise begehen. Zu eiınem Nesseltest wurde 1mM Jahrhundert auch das
est der Sieben Schmerzen Marıa September. Eınzıigartige Höhepunkte der
Marienverehrung dıie Jubiläen, dıe ZU Andenken die Übertragung des
Nesselbildes gefeiert wurden. Den Jahrestag 1711 beging INa  $ miıt einer Fest-
woche 1n einer MIit vielen iıllustrierenden Bildern geschmückten Kırche un: Mi1it
einer Prozession, die VO'  - eıiıner Kirche der Stadt Zur andern ing. Ebenso aufwendig
un! prunkvoll verlief dıe Festwoche ZUur Jahrhundertfeier 1mM Jahre 1761 Ihren
Niederschlag fanden die Feierlichkeiten in Wwe1l Druckwerken. Im Jahre 1811 1efß
die Säkularısierung VO  - Kloster un Kirche keine Feierlichkeiten Und 1861
wurde als Jubiläumsersatz 1n der Karmelitenkirche ıne große Volksmissıon KCc-
halten. Im Jahre 1911 begnügte INa  . sıch MIit der Feıier eines Triduums un eıner
Lıichterprozession durch dıe Stadt Das 300jährige Nesseljubiläum (1961) wurde
wıeder ın größerem Rahmen gefeiert, die Festlichkeiten überzogen den ganzech
Marıenmonat Maı Dıie Eröffnung geschah mit einem Pontitikalamt 1. Maı
An den Sonntagen des Monats veranstalteten dıe Stadtpfarreien Walltahrten 7Ur

Nesselmutter. Eın TIrıduum bereitete auf abermalıge Pontitfikal-Feierlichkeiten VOL.

FEıne Lıichterprozession durch die Stadt etzten Monatstag eschlofß das Jubi-
Iäum 4:

Fıne andere herkömmlıiche Mariendevotion be1 den Straubinger Karmeliten 1St
die Verehrung Frau VO Berge Karmel un! damıt verbunden die des braunen
Skapulıiers. Wıe Affiliationsbriefe zeıgen, esaßen die Straubinger Karmeliten VO

Anfang ıne ordenseigene Bruderschaft un: auch einen Bruderschaftsaltar.
Provıinzıal Bartholomäus Eiselin emühte sıch Mi1t Genehmigung der bischöf-

lıchen Behörde (18 ıne off:zielle Neuerrichtung der Karmelıiten-
bruderschaft. Ihr Gründungstag 1St der Februar 16153, durch den Regensburger
Bischof Wolfgang I1l VO  $ Hausen wurde S1e Februar 1613 bestätigt. Nun
wurde Brauch, die Bruderschaft als Skapulierbruderschaft un: den Bruderschafts-
altar als Skapulieraltar ezeichnen. Diese Bezeichnungen wurden TSLT recht g-
bräuchlich, als der alte Bruderschaftsaltar befand sıch einer Siäule des
Kirchenschiftes ausgedient hatte un INa  3 dem Sebastianijaltar gegenüber eiınen

Skapulieraltar errichtete, der 16 Juli: 1660 konsekriert wurde. Das Altar-
bıld dafür (Überreichung des Skapuliers Sımon Stock) hatte der AUuUS der bel-
gischen TOvınz stammende Karmelit Alphonsus Angelo gemalt. Es wurde
übernommen VO  3 dem jetzıgen Altar, der, VO  $ Joseph Matthıas GÖötz entworten,
1740 aufgestellt wurde.

Zur Verbreitung des Skapulierkultes trug noch manches be1: Die VO  - den Papsten
verliehenen Altarprivilegien un Ablässe, die groß angelegten Feiern des Skapulier-
testes (16 Juli), WOZU früher iıne Prozession durch die Stadt gehörte, die INasse1N-
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alite Anfertigung un: Verteilung VO'  3 kleinen Skapulieren, der Druck VO'  3 Gebeten,
Bildchen un Büchern. heute wırd großer VWert autf ıne würdige Feıier des
Skapulierfestes und auf die regelmäßige Versammlung der Skapulierbruderschaft

einem Monatssonntag geleg 4!
In dıesem Zusammenhang VO Dritten Orden Tau VO Berge

Karmel. Eınen solchen esaßen die Straubinger Karmeliten, w1e AaUus Nekrolog-
einträgen ersehen 1St, schon Ende des Jahrhunderts. Auch wurde säkulari-
sıert. Am Juli 1901 erteilte die bischöftfliche Behörde die Genehmigung ZuUur Neu-
errichtung einer Ordensgemeinde. Diese beobachtete die jeweıils gültige Drıittordens-
regel. Durch ıhren Direktor erhält sS$1e zusätzlıche Unterweisungen bei den ONat-
lıchen Ordensversammlungen. Jährlich wırd den Gemeindemitgliedern auch (3@-
Jegenheit zZzu Besuch eines Einkehrtages un: eines Exerzitienkurses geboten

Dıie Terz1aren des heiligen Franzıskus fanden ebenfalls 1n der Karmelitenkirche
ıne Heıimstatt. Karmeliten betreuen diesen Dritten Orden sSeIt 1851 un: WAar 1m
Auftrag der Kapuzıner. Erneute Bestätigung durch das bischöfliche Ordinarıat
Regensburg erhielt dıe Gemeinde Januar 1854 Auch in den Jahren, da die
Kapuziıner selber iıhre Gemeinde leiteten, fanden dennoch die Versammlungen 1n
der Karmelitenkirche Von ein1ıgen Festfeiern abgesehen, tretffen sıch die Ter-
7z1aren einmal 1 Monat 9

Unter den Bruderschaften Wr be] den Karmelıten VO'  3 Anfang eimisch die
Beckenknecht-Bruderschaft. Da Ziel dieser Vereinigung (1368/70) ıne innıge Ma-
rienliebe WAar, wandten sıch dıie Straubinger Beckenknechte die Frauenbrüder
ihrer ta Am Jun1ı 1370 nahm Provinzial Konrad VO  - Rottenburg die Becken-
knechte 1n die Bruderschaft des Karmelitenordens auf. Sıe hatten 1m Schiftf der
Karmelitenkirche iıhren eigenen Altar, eben einen Marıenaltar. An der Spitze ıhrer
Vorstandschaftt stand eın Prätekt meıst hatte der Bürgermeıster der ta diesen
Posten inne neben iıhm WAar eın Karmelit als Präses tür die Abhaltung der Bru-
derschaftsgottesdienste zuständıg.

Die Bruderschaft wurde 1mM Laufe der eıt wiederholt VO  3 Ordensobern be-
stätigt, VO  - den bayerischen Herzögen iın Schutz IN un!: VO'  - der Kırche
gutgeheißen, VO Kardınal Nıkolaus VO)  $ Kues Junı 1452 Das 1tu-
larfest beging INa  3 ursprünglıch Marız Himmelfahrt (15 August), nach 1655

Marız Heiımsuchung (2 ulı un! selt 1690 Marız Opferung (21 November).
In dem „Immerbrennendes Altars-Feuer“ 1e16 sıch die Bruderschaft 1691 eın
eigenes Gebetbuch drucken. Um die Mıtte des Jahrhunderts begann der Prases
1n eiınem Manuale ıne Chronik der Bruderschaft führen. Nach der Siäkuları-
satıon dıe Bäckerknechte 1LLUT noch als Zunft organısıert, ohne ge1ISst-
lıchen Präses. Die Zunftkasse ezahlt heute noch Gottesdienste 1n der Karmeliten-
kırche den Quatembersonntagen, Tiıtulartest un: Tag darauf D

Auch die Sebastiani-Bruderschaft, die Schützenbruderschaft Straubings, WAar ın
der Karmelitenkirche Hause. Am Juli 1452 affiliierte der Ordensgeneral
Johannes Soreth dıe Bruderschaft dem Karmelitenorden. Aus der Affiliations-
urkunde ertfahren WIr, da{ß die Schützenbrüder iıhren Altar ZUeEerstit 1n einer Kreuz-
gangkapelle (Michael-Kapelle?) hatten. Eınen ausgesprochenen Sebastiani-Altar C1I-
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hielt die Kırche ohl schon 1 Jahrhundert. In den Pestjahren 1635 wurde
Brauch zu Leidwesen der Stadtpfarrei, Sebastianitag (20 Januar) die bis-

lang Nur Kloster un: Kırche gehaltene Sakraments- un Reliquienprozession
auf das Stadtgebiet auszudehnen. Um 1660 löste eın Sebastiani-Altar
konsekriert Juli 1660 den ersten aAb Für den uen Bruderschaftsaltar
chuf der Straubinger Malermeister Johann Kröner das Altarbild: St Sebastian 1n
einer Wınterlandschafrt.

Die Schützenbruderschaft erhielt 1686 ıne 1NECUEC kırchenrechtliche Oorm un
tand eın Jahr spater 1n dem „Geistliches Schatzkästlein“ ıne übersichtliche Dar-
stellung. Der Kommissar der Bruderschaft, Bürgermeıster Steinbacher VeCeI-
übelte den Karmeliten ıhre geringe Beıisteuer zKrıeg 1704 betrieb —
die Verlegung der Bruderschaft den Sebastianı-Altar ın der Stittskirche. Die Kar-
meliıten fejerten trotzdem weiterhin den Festtag des Pestheiligen un: ließen ZU
Zeichen ıhrer Verehrung 1740 eiınen N, den VO  - Joseph Matthias GÖötz eNLTL-
worfenen Sebastiani-Altar, autstellen. Daß ihre Kırche einstmals dıie Heımat der
Sebastiani-Bruderschaft WAar, daran erinnerte lange eit eın symbolisches Kerzen-
opfer, das jeweıils Festtag des Schützenheiligen dem Karmel geschickt wurde D

ıne weıtere in der Karmelitenkirche beheimatete Bruderschaft 1St die für die
Armen Seelen. Als eın Ableger der Erzbruderschaft in München wurde auch
Straubing ıne Arme-Seelen-Bruderschaft 1Ns Leben gerufen. Am Maı 1692 gabdie bischöfliche Behörde dazu ihre Genehmigung, Gründungsdatum 1St der Jun1ı
1692 Die Karmelitenkirche bot siıch als Sıtz der Bruderschaft Diese besaß Selbst-
verwaltung, aber das Kloster stellte eiınen Präses ZUur Verfügung. FEın Arme-Seelen-
Altar tand September 1693 seine Weihe Er wurde 1756 un! 1764 als privile-
gyierter Altar bestätigt. Die Säkularisation besiegelte die Aufhebung der Bruder-
schaft Ihre Reorganısation nahm die bischöfliche Behörde VO]  - RegensburgFebruar 1865 VOVTL,. Das jetzige Jahressoll der Bruderschaft esteht Monat für
Monat iın einer heiligen Messe un einer Andacht MIt Predigt, VOTL allem aber ın
einem teierlichen Requiem M1t Predigt Allerseelenabend. Der herkömmliche
Friedhofsgang nach St Peter mit anschließendem Gottesdienst 1St weggefallen D

eıtere Bruderschaften un Zünfte War nıcht 1n der Kirche der Karme-
lıten beheimatet, zeıgten aber hre Verbundenheit mi1it den Mönchen durch Stit-
tungen un: gelegentliche Gottesdienste. Das gilt VO  3 den Fronfischern, den Tuch-
machern, den Kaltschmieden, den Badern un: Schuhmachern. Der Kürschnerbruder-
schaft WAar wiederholt die Aufnahme 1n die Bruderschaft des Ordens gewährt un
bestätigt worden D

Noch ein Wort den Devotionen und Andachten, sSOWeIlt s1e heute noch be-
stehen. Die Herz- Jesu-Verehrung wurde früher besonders den Sonn- un: Feier-

des Monats Junı gepflegt. Heute wırd regelmäßig der Herz- Jesu-Freitagfestlich begangen.
Zur Marienverehrung Ur noch dies: Die tägliche Rosenkranzandacht geht —

rück bis in die elit der Wiıedereröffnung des Klosters (1842) Die Einführung der
a1ıandachten schreıibt INnan dem Cyrillus Knoll Z der diesen Brauch während
se1nes Aufenthaltes 1ın Budapest (1857—1861) kennen un schätzen lernte. Ur-
sprünglıch trat jedem Tag des Maımonats ıne Abendpredigt, se1it 1933 11ULE noch

Ebd 229—231
Ebd 232—234
Ebd 2234

227



reimal 1n der Woche. Heute findet täglich ne Maıandacht ıne Ansprache
aber 1Ur bei den abendlichen Eucharistieteiern den SOnn- und Feiertagen des
Monats. Unter dem Tıtel rau VO  - Fatıma wırd Marıa iın der Karmelıiten-
kirche seit dem 13 Ar  - 1952, Jeweıls Monatstag, verehrt.

Zur besonderen Verehrung des heiligen Joseph 1ın der Straubinger Karmeliten-
kırche trug vieles bei St. Joseph WTr 1M Jahrhundert der Patron der ber-
deutschen Karmelitenprovinz. Papst Alexander VII verlieh Junı 1666 für
die Feier des Josephstages einen vollkommenen Ablaß In der Kirche wurde 1705
eın eigener Josephsaltar aufgestellt un: 8. Oktober 1707 konsekriert. Am

November 1758 wurde die Mitteier der Josephsmittwoche mMi1it einem
bedacht. Regelmäßige Andachten Ehren des heiligen Joseph wurden nach der
Wiedereröffnung des Klosters eingeführt. Die herkömmlichen Josephipredigten
werden nıcht mehr den Mittwochen, sondern den Sonntagen VOTLT dem
Hochfest 1m Rahmen einer abendlichen Eucharistiefeier gehalten o

Auch den Krippenkult dürfen WIr hier CNNECN. Schon die Mıtte des Jahr-
hunderts hören WIr VO  $ einer weihnachtlichen Krıppe in der Karmelıitenkirche.
Nach der Säkularısation schlief dıe Krippenverehrung 1n. In den Jahren 1933—
1935 wurde s1e wieder belebt. Der Besuch der Krıppe bei den Karmeliten 1St dem
gläubigen olk Straubings ZUr Selbstverständlichkeit geworden >

Abschließend darf darauft hingewıiesen werden, dafß die Karmelitenkirche ıne
ausgesprochene Beicht-Kirche 1St un das nıcht 11UT iın der Öösterlichen Zeıt, sondern
das N: Jahr über. Zu ihr lüchten in ıhrer Sündennot die Gläubigen des weıten
Umlandes ebenso w1ıe die der ta.

Das segensreiche Wıirken der Straubinger Karmeliten blieb nıcht auf iıhre Kirche
beschränkt. Es wurde schon angedeutet, da{fß VOIN ihnen . B St Sigismund un
St. Mıchael Straubing betreut wurden. Die Schloßkapelle St. Sigismund un
ıhre Kaplaneı WAar den Karmeliten durch Herzog Albrecht September
1386 übergeben worden. Sıe besorgten hier die gestifteten Gottesdienste bıs ZUr
Säkularisation. Um 1870 wurde die Kapelle ıne Zeitlang VO  3 den Altkatholiken
benützt. Nach der Regierungserlaubnis VO' Marz 1894 un! der Rekonziliuerung
bzw. Neubenedizierung der Kapelle Aprıl 1894 hielt das Karmelitenkloster
Jährlich 1Ur noch Zzwelı Gottesdienste, Aprıil un Maı Heute trıtft NUur noch
die Gottesdienstfeier St.-Georg- Tag ö

Das Benefizium VO'  3 St. Michael wurde den Karmelıten 1559 durch Herzog
Albrecht zugesprochen Die damıit verbundene Auflage, regelmäßig 1n St. Mı-
ael ıne Sonntagsmesse feiern, ertüllten die Karmeliten bis ZUuUr Säkularisierung
iıhres Klosters 9!

Gelegentliche Gottesdienstaushilfen 1n anderen Kirchen der Stadt fällıg
auf Grund einer Stiftungsbedingung oder weıl INa  $ darum gebeten hatte. Um 1766
War eın Karmelıiıt Lazarettgeistlicher 1n Straubing, VO'  3 stellte das
Kloster einen Pater als Katecheten un! Prediger für das städtische Krankenhaus
ab
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Während des zweıten Weltkrieges als „Rectores ecclesiae“ aufgestellt:Gundekar Hatzold tür St. Nıkola 1n Straubing (Februar > un: dal-
bert Deckert für Frauenhoten be] Perkam Julı Unmittelbar nach dem
Krıeg (27 Oktober oblag den Patres ıne Zeıtlang die Seelsorge tür dıe Krıiegs-
gefangenen iın der Kaserne. Von — stellte das Kloster einen Pater als
Seelsorger für die Gehörlosen und Taubstummen Zur Verfügung Öl Beım tadt-
pfarrerwechsel 1976 wurden die Karmelıiten einen Monat lang MI1t der Verwesung
der Pfarrkirche St Jakob betraut. Zur eıt (seıt August halt eın Konven-
tuale täglıch eiınen Gottesdienst 1n Straubings Spiıtalkirche. Augenblicklich eisten
die Karmeliten auch Wochentagsaushilfen 1n St Ursula (Samstag) un: 1mM Vınzen-
tiusheim Montag

Eıne besondere Sparte auswärtigen Wırkens sınd die VO Straubinger Karmel
geleisteten Beichtaushilfen. An erster Stelle 1St hier die Ursulinen denken.
Ihnen kamen dıie Karmelıten schon gleich nach deren Eınzug 1n der angrenzenden
Burggasse (1691) en, ındem s1e ıhnen 1n ihrer Hauskapelle täglıch ıne heilige
Messe lasen und Begınn des Jahrhunderts die eigene Kirchengruft ZULrC Be-

verstorbener Schwestern einräumten. Im Jahre 1769 lösten die Karmelıten
die Jesuiten als offizielle Betreuer der Ursulinen 1b Schon 1838 un dann als
Karmelıit hat sıch VOT allem Cyrillus Knoll der Schwestern als Beichtvater an
ommen. Seitdem versehen dıie Karmelıiten ununterbrochen be1 den Nonnen die
Stelle eınes Confessarius ö1

Auch tür dıe Elisabethinen iın der Azlburg stellen die Karmeliten se1ıt 1758 Beıicht-
vater. Um die Seelenleitung dieser Schwestern haben sıch besondere Verdienste
erworben: 1mM Jahrhundert P. Cajetanus 5s Angelıis Heıinrich, 1im Jahr-undert Petrus Heıtzer un Ludwig Frıtz 62

ıcht übergangen sel, da{fß die Karmelıten hın un wıeder auch der studierenden
Jugend Straubings otfiızielle Gelegenheit ZUur Beıichte boten, ob 1mM Lehrerinnen-
oder Lehrerseminar, be] den Zöglingen der Ursulinen oder den Studenten des bı-
schöflichen Seminars. Natürlich die Patres allezeit bereit, bei den erkömm-
lıchen Generalbeichten der Straubinger Gymnasıasten mitzuheltfen.

In Jüngster elit gab ın Straubing kaum eın Schwesternhaus ohne einen Kar-
melıten als Beıchtvater. Selbst Schwesternstationen iın Aıterhofen un: Maıiınkofen,
1n Geiselhöring un Mallersdorf erbaten sıch Karmelıiten als Beichtiger A4US Es lagauch tür das Kloster nahe, den Wwel Nıederlassungen der Barmherzigen Brüder
1n Straubing Krankenhaus un: Pflegeanstalt regelmäßig Patres AL Spen-dung des Bufßsakramentes schicken.

Die Seelsorgsaushilfen, dıe VO  $ Straubings Karmelıiten 1m Laufe der eıt 1n den
einzelnen Pfarreien des Umlandes, des Gäubodens bis weIit 1ın den BayerischenWald hinein, geleistet wurden, sınd zahlreich, daß sıch kaum eın Überblick
gewinnen aßt Eıne der trühesten Aushilfen wWAar auch ıne der bedeutendsten: S1e
betrat den Haıdstein bej Rundıng 1m Bayerischen Wald Sıe wurde 1657 VO Gra-
ten Johann einrich Nothafrt Wernberg für das Kloster gestiftet. An den vier
gyroßen Marienfeiertagen des Kirchenjahres un: Fest des heiligen Ulrich (4 ulıhatten Wwe1l Patres Jjeweıls WEe1 Tage lang übergenug £u  3 Im Jahrhundertgab tür eLtwa2 Orte ın der Regensburger 1özese 1M Karmelkloster einen e1ge-
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11CNHN „Operarıus”. In eıt yingen Jahrlang Karmelıiten Sonntag tür Sonn-
tag nach Reibersdorf, Perkam un: Hellkofen Bıs zu heutigen Tag 1St 1Ur g-
lieben dıe regelmäßige Aushilfe 1n Hellkofen-Heimbuch, jedoch 1Ur zweıimal 1mM
Monat. Für die Aushilfstätigkeit der Straubinger Karmelıiten 1n Jüngster Vergan-
genheit mOögen NUuUr ZWeEel berblicke estehen: Im Jahre 1908 leistete das Kloster
835 Aushilfen. In den Jahren 1961 bzZzw. 1962 hatten die Patres 40— 45 Ver-
schiedenen Seelsorgsstellen Aushıilten übernommen, oft einer Stelle mehrmals
1mM Jahr un!' Tagen, denen eın großer Konkurs VO  —3 Gläubigen den Aushilts-

beanspruchte Ö:
Da s1e das einz1ge nach der Säkularisation übriggebliebene Karmelitenkloster

besaßen, sıch die Straubinger Karmelıten sehr ohl ihrer Verantwortung
bewußt, für die Ausbreitung ihres Ordens 1ın Bayern un ın deutschen Landen

Lun. Soweiılt Gründungen VO'  3 Filialklöstern 1n der 1Öözese Regensburg
geht dazu zählen: (Regensburg), Abensberg, (Neustadt Kulm), S5OsSSau,
Mainburg wiırd 1n einem Anhang eigens darüber gehandelt. Auf einıge Kloster-
gründungen 1n anderen Diözesen wurde schon hingewiesen, Ba aut die Resıi-
denz, die die Straubinger Karmeliten bzw. das Bayerische Vıikarıat VO  3 1/80—
1790 1n München hatten Ö

Von Straubing Aaus wurde 192  a ıne Niederlassung 1mM ternen Budapest/Ungarn
übernommen. Dıie Inıtjatıve dazu hatte der Prior Cyrillus Knoll ergriffen, der
w1e keın zweıter auf dıe Ausbreitung seınes Ordens bedacht WAar. Er hielt für
unverantwortlich, die Einladung (30 Dezember des ungariıschen Erzbischofs
und Kardinals Johannes Scıtovszky einer Gründung 1n est abzulehnen. Er
selbst SINg Mi1t WEe1 Patres un einem Bruder 1857 die Niıederlassung 1n est
Dıie vornehmlichste Aufgabe der Ankömmlinge bestand 1n Beerdigungen un
Trauergottesdiensten, 1n der Betreuung der Friedhofskapelle un!: der Herminen-
kapelle. Konftlıkte mıiıt den städtischen Behörden SCn eines NniernomMmMeENenN

Erweıterungsbaues und das Mißtrauen deutschstämmige Siedler führten schon
bald Zur Ausweısung der Karmeliten AUS der Stadt 6

Zur 1özese Eıchstätt gehörte der Wallfahrtsort Habsberg, den die Straubinger
Karmeliten 1897 übernahmen. Sıe ertüllten damıit eiınen Wunsch des zuständiıgen
Ptarrers VO'  3 Oberwiesenacker, dem ıne gute Betreuung der Walltahrtskirche

fun WAar. ber schon nach zwanziıgjJäiährigem Autenthalt verließen die Karme-
lıten wıederum Habsberg. Das Generalvikariat VO'  - FEichstätt WAar August
1913 mit der Zurückziehung der Karmeliten einverstanden. Ende September 1913
nahmen S$1e Abschied 6l

Sodann wurde VO' Straubing Aus 1902 das ehemalige, säkularisierte Karme-
lıtenkloster auf dem Kaulberg 1n Bamberg erworben und wıederbesiedelt. urch
einen Kauf (80 01010 Mark) gingen Kloster un: Kırche VO  - der ta Bamberg ın
den Besıtz des Straubinger Konvents über. Die notarielle Übereignung den
Bamberger Konvent tand erst 1927 Zur Wiıedererwerbung des Bamberger
Klosters drängten Wounsch un Plan Verlegung des bayerischen Provinzıalats 1n

Hochschule ö
i1ne Bischofsstadt un Ausbildung der Jungen Ordenskleriker einer kiırchlichen
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Der Eıinsatz Straubinger Karmeliten yalt O: den Missionsanliegen der Kirche
1 Jahrhundert. Zu den Karmelitenmissionaren AaUus Straubing zaählt Wende-
linus (Sebastian) Zink Geboren Dezember 1777 Mangolding bei Regens-
burg, Lrat 1796 Abensberg 1nNs Novızıat der bayerischen Karmeliten 1n. Seine
feierliche Profeß Februar 1799 1St die etzte, die VOrTLr der Siäkularisation 1NS$s
Profeßregister eingetragen wurde. Zum Priester wurde Januar 1801 1n
Regensburg geweiht. urch die Säkularisierung se1ines Heimatkonvents Abensberg
(30 arz kam nach Straubing. Hıer hatte bereits die Erlaubnis erhal-
tenN, als Weltpriester 1n die 1Öö7zese überzutreten, da entschloß sıch, das Angebotder Propaganda-Kongregation iın Rom anzunehmen un als Karmelitenmissionar
in die schwedische Dıaspora nach Stralsund gehen. Nach eiınem 1ssıonsexamen
erhielt 19 Julı 1803 sein Ernennungsdekret.

Mustergültig hat Zınk für die Bedürfnisse seiner Pfarrei Stralsund ZESOTZL. Diese
erstreckte sıch jedoch über ganz Vorpommern un Rügen Als Seelsorger für dıe
katholischen Soldaten führte ıhn se1in Weg 10224 1n die Lazarette VO  3 Greitswald
un: Wolgast. Was seıiın Wirken meıisten erschwerte, WAar der häufige Wechsel
1mM Regıme (Schweden, Franzosen, Preußen). Das Unternehmen der Schill’schen
Oftfiziere hätte ihm tast das Leben gekostet. Als des Karmeliten Ptarrei bislang
gehörte sie ZU Bistum Hıldesheim 1821 ZUuU Delegaturbezirk des Propstes VO  —
St Hedwig 1n Berlın kam, gab für den Pfarrer erst recht ein ehr Arbeiten.
Man mu{(ß sıch wundern, W 4as dieser Mann, der sıch nıe einen Urlaub gOonnte, ın den

Jahren seiner Stralsunder Tätigkeit alles geleistet hat Er WAar nebenbei Volks-
schullehrer un erteilte 1n besseren Famıilien Privyatunterricht 1n remden Sprachen
und Realfächern. Er jeß für seine Pfarrei wıiederholt eın Gesangbuch drucken,
verfaßte Gelegenheitsgedichte und schrieb Beıiträge für den Maıiınzer „Katholik“
Vor allem hat uns ıne vierbändige Autobiographie „Erinnerungen AUS meınem
Leben“ hinterlassen, als Maı 1840 einem Herzanfall starb. Er fand
selne letzte Ruhestätte VOrTr dem Hochaltar seiner Pfarrkirche öl

Missıonare tür Kirche und Orden auch die beiden Konventualen 1n Strau-
bing: Cyrillus (Johannes Evangelısta) Knoll un Franz Xaver osep. Huber
Ersterer 1St Oktober 1813 Schellenberg bei Perasdorf geboren, wurde

AL Juli 1838 tür die 1özese Regensburg geweiht. Be1 den Karmelıten 1n Strau-
bing Lrat 1849 hatte schon 18546 versucht endgültig ein und wıird be-
reıits 1851 als Prior für die Kommunität aufgestellt. Als solcher erhielt 18554 seine
Ernennung ZU Titularprovinzial VO'  3 Schottland Da seine Gründung 1n Buda-
PECSLT (1857—1861) mifßglückte, WAar un anderm für ıhn eın Anstodß, nach Amerika
auszuwandern.

Mıt iıhm 71ng Franz Xaver Huber, der Juli 1819 Kirchreit/Wetter-
bei Soyen das Licht der Welt erblickt hatte. Er wWwWAar 1844 als Laienbruder 1Ns

Kloster eingetreten, hat sıch aber Juli 1847 1n Regensburg ZU Priester
weihen lassen. Ihn lockte das Wıiırken 1n eiıner Welt

Nachdem die beiden Karmelıten VO  ; den Ordensobern in Rom die Erlaubnis
ZUuUr Auswanderung erhalten hatten Knoll WAar Zu Generalkommissar mMiıt
dem Auftrag für Klostergründungen ernannt worden traten S1e ZUSammen mi1t
dre  1 Straubinger Ursulinen 7. Maı 1864 die Überfahrt 1ın die nNneUe Welt

Dort begaben sS1e sıch nach kurzem Zögern nach Kansas und nahmen Ok-
tober 1864 1n Leavenworth ihre Pfarrei und legten damıt den Grundstock
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tür die 1890 errichtete Ordensprovınz VO'! Reıinsten Herzen Marı2. Viele der
ersten Berufe, die sıch den beiden Karmelpionieren AusSs Straubing anschlossen,

ebenfalls A4US Deutschland. Cyrillus Knoll blıeb bis 1881 General-
kommissar der rasch wachsenden Gründungen 1ın Amerika. Er starb Dezem-
ber 1900 Scıpıo/Kansas Ö!

Zu den Miıssıonaren, die VOTL ıhrer Auswanderung nach Amerika (1876—1880)
1mM Straubinger Karmel statıon1ert 1, gehören ferner dreı leibliche Brüder MIt
dem Familıennamen Peters, geboren 1n Breberen be1 Aachen Anastasıus (Kon-
stantın, 1544, 1912 Marıa Seesal), P. Bonitatıius (Leonhard,

1848, 1902 Marıa Taferl) un Hubertus (Peter; 1850,
72 1911 Munyor) Der Jüngste VOU  3 ıhnen Lrat 1n Nordamerika den
Kapuziınern über, die beiden andern begaben siıch nach der Absetzung des deutschen
Generalkommissars Knoll MIt deutschen Siedlern 1882 nach Texas. Hıer wurden
sı1e Gründer eines Ordenskommissariats, des sSogenannten Kommissarıats des Südens.
Dieses wurde allerdings schon 1895 wieder aufgehoben. Mıt einıgen Mitbrüdern
gingen die beiden Peters-Brüder 1U  - nach Osterreich, eın Osterreichisches Gene-
ralkommissarıat mitzugründen, das 197272 MIi1It dem bayerischen Ordensvikarıat ZUX

Oberdeutschen TOV1INZ der Karmeliten vereinigt wurde

Ehemalige Nıederlassungen ın der Dı:özese

Regensburg
In Regensburg ließen siıch Karmeliten 1290 nıeder. In Ermangelung einer

Gründungsurkunde hat INan gewöhnlich eın spateres Gründungsdatum angeNOIM-
men *. In den altesten, chronologisch angelegten Konventkatalogen der deutschen
Karmeliten steht Regensburg 7zwiıischen den Gründungen 1n Rottenburg (1289) und
Dinkelsbühl (1291) Das berechtigt, die Gründungszeıt mit 1290 aANzZzusefizen.

Die Karmelıiten, melst Frauenbrüder ZENANNT, errichteten iıhre Niederlassung 1n
Regensburg be] St. Oswald Donaustrand, bei der Kapelle eines Hospitals VO

St Emmeram, die —130 ihre Weihe empfangen hatte
Am November 1311 stellte apst Klemens Vıenne dem Prior

un Konvent von Regensburg einen Schutzbrief Aaus eıtere Urkunden bezeugen,
da{fß die Regensburger Karmeliten csehr auf die Wahrung ihrer Rechte un Privı-
legıen bedacht: Wiederholt erbaten S$1e sıch VO Regensburger Bischot 1ko-
laus vVon Stachowitz (5 Okt > bzw VO Salzburger Erzbischof Friedrich 111

Ebd 23728 —337)
Ebd 332— 334

A. Deckert, Dıie Oberdeutsche Provınz der Karmeliten nach den Akten iıhrer Kapitel
V O] 1421 bis 1529 ll Archivyvum historıcum Carmelitanum Rom 1961 2 ‚ Chronık

D Vgl Deckert, Oberdeutsche Provınz nm.9
Hable, Geschichte Regensburgs, Regensburg 1970 28

4 Die für das Regensburger Karmelitenkloster einschlägigen Urkunden Il SIN
ebenfalls $inden 1n München Hauptstaatsarchiv: Straubing, Karmelıten. Vgl auch
Ca 11, Laßg, Regesta Ss1ve Rerum Boiscarum Autographa Regesta Boica) V, 238;

Monsignanus, Bullarium Carmelitanum Bull Carm.) (1715),
5 U 2 und 3
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VO  3 Leibnitz (5. Febr 1324 u. 4. Maı 1533) ° eın Vıdimus wichtiger Urkunden,die Papst Johannes LL dem Karmelıtenorden verliehen hatte. So ließen sı1e
vidimieren: die Exemtıion des Ordens (13 März die päpstliche Erlaubnis
Zur Errichtung VO  3 Konventen (4 Juli die Ausdehnung der Konstitution
„Super Cathedram“ Bonitaz 111 auf die Karmelıiten (21 Nov un: VOL
allem die Aufstellung VO'  3 „Conservatores rdinıs“ (26 Aprıl 1 denen

anderen die Bıschöte VO  3 Salzburg, Passau und Regensburg gehörten.In den Streitigkeiten zwıschen Papst un: Ludwig dem Bayern scheinen die KRe-
gensburger Karmeliten 1mM Gegensatz iıhrem Orden die Parte1 des Bayern eI-
oriffen haben Im Jahre 1328 hielt sıch der eutsche KarmelitenprovinzialSıbertus de Beka, W 1e die Milendunck-Chronik weıß, eiınen SanzeCcnh Monat bei den
Mitbrüdern 1n Regensburg auf 11 höchstwahrscheinlich, die Konventualen des
Klosters für diıe kirchliche Parteı gewıinnen. Unumstrıttene Tatsache bleibt, da{fß
Kaıiıser Ludwig der Bayer den Konvent der Regensburger Karmeliten 1n nbe-
tracht ihrer ungeschmälerten Ireue un iıhrer lauteren un aufrichtigen Ergeben-heit z März 1330 seinen besonderen Schutz S  IM hat 1:

Der Vergleich, den der Proviınzıal Johannes de Sublobiis 1337 mi1t der Regens-burger Stadtbehörde schlofß 1St den Karmeliten z1iemlich gekommen 1:hat ohl nicht sehr mMit der Zeitpolitik Cun, sondern eher mit wirtschaftlichen
Interessen. Der Regensburger Konvent lıtt oft materielle Not, daß nach
den VO  3 Milendunck überlieferten Taxıerungen kaum eiınmal ıne Provınztaxe

zahlen hatte. Vermutlich anstehende Baulasten un drohende ber-
schwemmungen durch die Hochwasser der Donau die schwerstwiegenden Motive
tür ıne Auflassung un Verlegung des Konvents nach Straubing. Angebliche Mi{f(S-
helligkeiten der Karmeliten mit dem Bischof Konrad VO  - Hainsbergkeinestalls der Grund für ıne Übersiedlung 14. Eher noch lockte die Gunst des
1ın Straubing resiıdierenden Bayernherzogs Albrecht

Abensberg
Schon 27. März 1389 8) 15 hatte raf Johannes Z Abensberg den

Karmeliten 1N seiınem Markt einen Platz einem Klosterbau geschenkt un: s1e

4’ 6—8
f Bull Carm. L
2) Bull Carm. I‚
6, Bull Carm. I7 66
3’ 4‚ (Vidimus des Dekans Chunradus de Gerenberg VO!]  } Augsburg); Bull

Carm I) 58 O  Ö  8 (8 Sept. un! (18 Okt sınd Vorurkunden, die den
Kauf eınes Zehnten Leiblfing bzw eine Meßstiftung ın die Neue Kapelle Plattlingbetretten.

11 Frankturt Stadtarchiv: Karmelıten 4/7 a Il Mıiılendunck-Chronik tol 59”
Das Orıgıinal VO  $ 1St tinden 1n München Hauptstaatsarchiv: KLS 402; Monu-

Monaster11 Carmelitarum Straubiganorum Monumenta Boica XAIV) München
17/54, Nr. I‚ Bull Carm 1, 610

Frankfurt Stadtarchiv: Karmeliten 4 / A, fol 68
14 Chronik
15 Von den 1mM Hauptstaatsarchiv München erhaltenen Urkunden des Karmeliten-

klosters Abensberg wurden dıe Regesten des Archivs benützt 1M Text angegeben MIt
und dıe Kloster-Literalien des Archivs: T4r 8 (Brevıs Informatio) und Lıit. 12

(Descriptio Cryptae). An einschlägiger Lıteratur wurden VOrTr em beigezogen:
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nach Abensberg gerufen. Dıie päpstlıche Erlaubnis einer Gründung gab ONn1-
taz Dezember 1390 9); dıe bischöfliche Genehmigung 1St Sep-
tember 391 10) ausgestellt. Dıie Ausfertigung des eigentlichen Stiftungsbriefes
für Kloster un Kıiırche durch den Graten Johannes un seine Famlıulıie erfolgte

Aprıl 1392 11) An Zustiftern Aaus dem del un gläubigen olk hat der
Abensberger Gründung nıe gefehlt.

Miıt dem Bau VvVon Kiırche un Kloster hatte INa  - schon 1392 begonnen. Dıie Kırche
wurde der Himmelskönigin Marıa geweiht. ıne Vereinbarung VO Aprıil 1394

7zwischen den Karmeliten un: einem Abensberger Bürger F geht
seinen Stadel mıiıt Mauer un Traute hat uns den ersten Prior des Klosters über-
1etert Hans von Dettelpach. Zum Klosterbau der Karmeliten hat der Abens-
berger Bürgermeıister September 14197 20) eın Sammelpatent ausgestellt.

Auffallend lange (1422—1440) War Albert VO!  3 Talheim Priıor des Konvents.
In seiner Amtszeıt vab eınen Streit des Klosters Gelder mit Ulrıich, dem
Rektor der Pfarrkirche, mi1t dessen Schlichtung Papst Martın August 1430
den Abt VO  - Oberalteich beauftragt hat 52) Ebenso mußte der Abt von St. Em-

1n Regensburg 1M Auftrag des Konzıils VO  3 Basel (24 Aprıil SCH
angeblicher XZzesse 1mM Kloster nach dem Rechten sehen 35) Am Maı 1447

44) h  oren WIr VO:  3 einer Altarkonsekration durch den Weihbischof Konrad von

Regensburg 1
In der Kırche besafß auch die Bäckerbruderschaft einen eigenen Altar Die $f1-

lnerung dieser Bruderschaft wırd VO  3 seıten des Ordens wıederholt bestätigt,
durch den Proviınzıal Wılhelm Amann Junı 1452 52), durch den Ordens-
general Johannes Soreth Juli 14572 53) un durch den Generalprior
Christophorus Martignonus August 1479 7/0) L

ast ein halbes Jahrhundert lang (1458—1502) hatte Johannes Schweins-
haupt das Priorat ınne. In seine segensreiche Amtszeıt fällt Junı 1463 57)
ıne günstige Dotationsänderung dem Graten Johannes ı17 und seinem Sohn
Niıkolaus. Ihr folgte eın Jahr darauf ıne Zehentauswechslung mit dem Stadt-
pfarrer Andreas Tobfß® 1:

Die Graten Johannes I11 un Nıkolaus ließen 1468 der Südseite des Kırchen-
chores ıne eıgene Grabkapelle Ehren des heiligen Antoniıus bauen un: VOCI-

Jegten damıt das Erbbegräbnis der Abensberger Herren VON Rohr nach Abensberg.Schon wenıge Jahre spater (1474/76) ruhte rat Johannes dem VvVon ıhm be-
stellten Gedenksteıin, und nach seiner Ermordung Februar 1485 wurde raft
Nıklas, der letzte der Abensberger Grafen, ebenfalls 1mM Karmel begraben Z Durch

F. Mader, Ehemalige Karmelitenklosterkirche U1 Fraü, 1ın Dıie Kunstdenkmäler VO'  -}
Niederbayern VII (Bezirksamt Kelheim, 33—B50; J. R. Schuegraf, Das Karmeli-
tenkloster Abensberg, 1n : Verhandlungen des historischen ereıns tür Niederbayern(Landshut

Lit. 8 berichtet VO!]  ”3 den Altären der Kirche VOr Einführung (1658) der Reform VO]  »3
Touraine ol. 4”—6') un: Jjenen nach ıhrer Einführung (fol. 7—19). Vgl auch Mader

ber dıe Bäckerbruderschaft eb tol 63— 65
Urkunde VO 18 Juli 1464 bei Schuegraf 1mM Anhang Nr.
Mader
Ebd. 48 Beschreibung der Grabdenkmäler für die Herren VO  $ Abensberg; vgl auch

Schuegraf Mader 48 Eıne Beschreibung er Epıtaphien 1n Lit. tol. 22—24, bei
Schuegraf (B—D) und Mader 473 ff
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Stiftungen des Herzogs Albrecht VO'  3 Bayern hatte dıe Herren VO  - Abensberg
beerbt erhielten die Karmeliten 1 Jun1ı 1496 93) die Kaplaneı des Abens-
berger Schlosses. Im Karmel weılte SCrn der berühmte, bayerische Geschichtsschre1-
ber Johannes Thurmaır, ZENANNT Aventinus (1477—1534). Im Kloster hatte
seine Schule, besucht. Auch bei der Nıiederschritt (1519—1521) seiner „Baye-
rischen Chronik“ (Annales ducum Baı0arı14e) ZOS siıch SCIN 1Ns Kloster zurück Z
Eınen Namen hat sıch auch der Lesemeister des Abensberger Konvents Jodocus
Perndorter als Schreiber e1ınes Miıssale (1478) gemacht

In einer Kapelle der Karmelitenkirche, geNAaNNT die „Alte Kapelle  “ verehrte
INa  — besonders die Schmerzhaftte Multter Gottes. Der Hauptmann un Vertreter
des Abensberger Pflegeamtes, Thomas Löffelholz, ieß 1505 diese Kapelle AaUS-

bauen. Er stiftete dazu einen Altar mit einem Vesperbild un die Bruderschaft der
Schmerzhaften Multter S: Im Jahre 1613 erlebte auch die Bruderschaftt des Kar-
melitenordens als Skapulierbruderschaft ıne Neuauflage S

Nach Jahrzehnten materieller un personeller Not der Dreißigjährige Krıeg
hatte nıcht wen1g dazu beigetragen wurde 1mM November 1658 in den Konvent
die Klosterretorm VO  - Touraıine eingeführt S In ıhre Blütezeıt fällt die Errich-
tung einer Kapelle Ehren des heiligen Joseph un 1664 die Einführung der
Josephsbruderschaft 2

Das Kloster wurde 1n den Jahren — umgebaut un: dabei 1m Kreuz-
San ıne Sepultur für die Brüder un Bediensteten des Klosters erstellt - Aus
dieser eıit STamMmmt 1n der Kirche das Altarblatt, das diıe Nothelfer, St Vıtus
gruppiert, darstellt. Es wurde 1671 VO  3 dem Straubinger Ordensbruder Aegidius

11ca Joh Bapt. de Sor) gemalt 2 Umbau un! Renovıerung der Kirche tan-
den VO  - —. Am Maı 1718 nahm der Regensburger Weihbischot
die Konsekration VO'  3 uen Altären VOTLr Z Am Autbau der Altäre WAar VOL

allem der Ordensbruder Jacobus Magdalena de Pazzıs (Hölzl, be-
teiligt 3} Als Maler verschiedener Altarbilder r das des Hochaltars Marıa
überreicht Sımon Stock das Skapulier gilt der Barockkünstler Johann Gebhard
VO'  $ Prüfening (1676—1765) ö1 Viele Bildhauerarbeiten scheinen VO  } Anton Neu

21 S. Abensberg und sein grofßer Sohn, 1n * Altöttinger Liebfrauenbote 19/7/ Nr
261 un Bleibrunner, Das alte Abensberg. Abensberg 1967,

Es handelt sıch das Missale Carmelitarum 1n der ayer Staatsbibliothek Mün-
chen ClIm 2506 Vgl dazu P. Kallenberg, Fontes Liturgiae armelitanae Textus
Studı1a hıstorica Carmelıtana Rom 1962, 142— 144

Mader ber die Bruderschaft der Schmerzhaften Multter 1n Lit. fol G Tn
Lıit. D tol 50—60 berichtet ausführliıch ber diese Bruderschatt.

25 Lit. fol * spielt autf die Einführung der Retorm auf dem Detinitorium VO

16. November 1658;: auch A. Deckert, Die Ordensretorm VO:  3 1648 1m Karmel
Bamberg, 1n Analecta Ordinis Carmelitarum XIV (Rom 129

Über die Kapelle bei Mader 46, ber die Bruderschaft 1n Lıit. tol 1Ka 3
Lit. 1st eine Zusammenstellung AUuS dem Jahr 1770 der beerdigten Karme-

lıten 1n den Grabnummern 1 —45 un! der Wiederbelegungen VO]  3 Grabnummern 1n der
Zeıt 0—1

Mader 3 , ber den Maler ın Chronik 302
29 Lit. C tol 14”

Ebd fol U, 1 Mader
31l Litr. tol 12, Ia L Mader . Über Johann Gebhard VO]  $ Prüfening 1n Re-

gensburger Tagesanzeıiger 1951 Nr. 33/E
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Aus Prüfening stammen Am Kırchengewölbe hat 1711 der Maler Jacobus
Schemmer VO Kelheim seine Kunst versucht

Im Jahre 1773 renntie sıch das Abensberger Kloster mit dem iın Strau-
bıng VOon der Oberdeutschen TOovınz der Karmelıiten. Beide Klöster bildeten eın
eigenes Bayerisches Provinzvikarıiat 3 Am März 1802 wurde das Abensberger
Kloster s<Akularisiert. Die Mönche siedelten nach Straubing über 3 Ihr Besıtz kam
un den Hammer. Im Jahre 853/54 hätte der Straubinger Prior Cyrillus
Knoll n 1n Abensberg wieder einen Karmel gegründet, aber der Biıschot
VO'  - Regensburg wollte, wıe A2US Absagen VO! August 1853 bzw. Septem-
ber 1854 hervorgeht, nıchts davon wı1ıssen 3!

rıoren des Abensberger Konvents 37 . 1394 Hans VO  e Detelpach, 14727
Albertus Talheim, 1441 Johannes Krelsheim, 1443 Conradus Münsterer, 1445
Sebaldus Oler, 1447 Johannes Franck, 1451 Henricus Preyschuch, 1452 Wolfhar-
dus Currific1s, 1456 Johannes Prünleın, 1458 Johannes Schweinshaupt, Jo-
hannes Laubenperch), 1502 Ulricus Aukhofer, 1517 Bartholomäus Antreıich, 1519
Ulricus Aukhofter, 15297 Georg1us Seber, 1524 Leonhardus Schwertel, 1529 Wolt-

Pruckner, 1531 Georg1us Rab, 1558 Martınus Monberger, 1575 Johannes
Kreısl; 1593 Laurentius Seltenreich, 1607 Josephus Deurer, 1609 Johannes Ziegler,
1615 Andreas Zimmermann, 1625 Paulus Hırschlein, 1631 Christian Julius, 1635
Andreas Zımmermann, 1648 Cyrillus Eppenauer, 1653 Andreas Zimmermann,
1659 Johannes S. Bernardo, 1660 Anastasıus c  e S. 'Theodoro, 1664 Jodocus
Circumcisione Dominı, 1665 Petrus Michaele, 1667 Anastasıus Theodoro,
Petrus Miıchaele, 1670 Danıel Bertholdo, 1673 Arsenius Henrico, 1676
Archangelus S. Marına, 16872 Damıanus Ss. Innocentibus, 1685 Archangelus

Marına, 688 Valerius Vırgine Marıa, 1691 Stanıslaus Ludovico, 1694 Da-
nıel Bertoldo, 697 Christianus S5s Cacramento, 1700 Stanıslaus Ludovico,
1703 Athanasıius Eadmundo, 1706 Wılhelmus Bernardo, 1709 Ambrosius

Helena, 1712 Athanasıus Eadmundo, 1715 Anastasıus Georg10, 1/15
Mansuetus Jesu, 1723 Athanasius Eadmundo, 1724 Emericus Josepho,
1727 Liberius aAb Immaculata Conceptione, 1730 Emericus S. Josepho, 1733
Barnabas Rosina, 1736 Pancratıus Catharina, 1739 Rudolphus Carolo,
1747 Barnabas Rosına, 1745 Remigı1us Petro Thoma, 1747 Pancratıius

Catharina, 1749 Constantıius S. Anastasıo, 1754 mmeramus S. Ignatıo,
1756 Venantıus S. Marıa ad Urticas, 1757 Constantıius 5. Anastasıo, 1760
Eadmundus Francısco, 1763 Barnabas Rosına, 1766 Emericus Marco,
1769 Aegıdius Mauriıtio, 1771 Aegıdius Maurıtıo, Barnabas Rosına,
1772 Adalbertus Placido, 1775 Andreas Maxıimiliano, 1776 Adamus

Margareta, 1781 Julianus € Archangelo) Prunner, 1785 Zacharias (a Bar-
naba) Amann ‚1789 Julianus Prunner, 792 Raymundus (a Josepho) Sımperger,
1795 Urbanus Leiderer, 1798 Cajetanus einrich, 1801 Andreas Orsını Mayer.

Mader : 41
ıt. 8 tol 1 Mader 36
Chronik 31—34
Ebd.
Ebd 2392

37 Die Zusammenstellung StUutzt sıch autf A. Deckert, Oberdeutsche Provınz 257—369
und Liber Decretalıs Conventus Straubingani (1652—1802) 1m Provinzarchiv der Karme-
liıten ın Bamberg.
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Neustadt ulm
Dıie Ahnlichkeit des Rauhen Kulm, dem Neustadt über Bayreuth)

lıegt, mMit dem Berg Karmel ın Palästina inspirierte wohl den Wunsch, ın Neustadt
eın Karmelitenkloster gründen.

Herren des Urtes, dem 1358 Kaıiıser arl das Stadtrecht verliehen hatte,
die Burggraften VO  3 Nürnberg 3} Hıer der suüdlichen Stadtmauer jeß

Burggraf Johannes I1 VO  3 Nürnberg für die Karmeliten (Frauenbrüder) Kloster
und Kırche erbauen. Nachdem Papst Johannes mMi1t einer Bulle VO Maı
1413 die Erlaubnis einer Klostergründung erteılt hatte, stellte der Burggraf

November 1413 seiınen Stiftungsbrief AaUSs Er vermachte darın dem Karme-
lıtenorden ıne Hofstatt, ıne Tagwerk große Wiıese be1i Mockersdorf, MorgenAcker bei Filchendorf und eiınen Weiher bei checkenhof Außerdem übergab
VO  $ Steuern un Frondiensten 3
dem Kloster verschiedene Zehnten Getreide un: olz un: gewährte Freiheit

Der Stifter 1eß neben dem Kloster für die Karmelmönche 1n Neustadt auch
1ne Kırche bauen Filialkirche VvVon Mockersdorf die dem heiligen Erhard
geweiht wurde Miıt einem auf der Plassenburg Kulmbach ausgestellten
Almosenpatent rief Burggraf Johannes August 1418 ZUuUr Mithilfe be] der
Ausstattung des Gotteshauses mit Glocken, Kelchen, Meßbüchern un Me{fkleidern
auf. Dıie oberdeutsche Karmeliıtenprovinz un iıhr Provinzıal Heıinrich Gräten-
berger hatten Juli 1416 auf dem Kapitel Nürnberg den Miıtbrüdern 1n
Neustadt einen eigenen Terminijerbezirk zugeteılt. Dieser Bettelbezirk wurde vVvon
denen der Klöster Bamberg un Nürnberg abgegrenzt 41

Unter spateren Schenkungen das Kloster WAar die bedeutendste die des Erhard
Förster mMi1t 450 für ıne täglıche Frühmesse Ehren Frau un: ine Seel-

Erhardsaltar. Darüber stellte die Stadt 12. November 1436 eınen
Zeugnisbrief AUS,.

Das Kloster 1n Neustadt wurde 1n der Reformationszeit VO'  3 seiınem Patron
kassiert. Georg der Fromme, Markgraf VO'  w Brandenburg-Ansbach, führte nach
dem Tod seines mitregierenden Bruders asımır (1327) 1n seınem Herrschafts-
bereich die Reformation durch un ZO2 überall die Klostergüter 1n. Dıie Karme-
lıten VO  ; Neustadt CZWUNSCNH, Kloster un: Kırche verlassen. Eın Klo-
sterbrand 1531 verhinderte ıne eventuelle Rückkehr 4 Das Provinzkapitel VO  -
1529 übertrug eine Besetzung Neustadts dem Provinzial 4:

Die Provinzıale Andreas Stofß siehe seın Brief VO! Februar 1536 den
Ordensgenera]l Audet 44 un: Georg Rab (1549) 45 bemühten sıch WAar ıne
Wiıedergewinnung des „Conventus Culmensıs“, jedoch ohne Erfolg. Dıe Kloster-

G. Reichenberger, Der Rauhe Kulm un! se1ine Geschichte (I1), 1n * Dıie Oberpfalz
(Monatsschrift für Geschichte, Volks- un Heimatkunde) (Kallmünz 133

Carmelıiter-Kloster Neustadt a./Culm, 1ın Kalender für katholische Christen auf
das Jahr 1879 Jg Sulzbach 111

Reichenberger 134
41 Kalender 371
42 Ebd 1i2
43 Deckert, Oberdeutsche Provınz 3372 und 169
44 Schaffer, Andreas Stofß, Sohn des Veıt Stoß un seıne gegenreformatorische 'Ta-

tigkeıt Breslauer Studien V)> Breslau 1926, 88
Frankfurt Stadtarchiv: Karmeliten 47 d tol 512
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bauten wurden 1M Dreißigjährigen Krieg, 7. Maı 1633, völlig zerstOrt, die
Kırche dient bis heute der protestantischen Pfarrgemeinde; aber I11UT iıhr Chor
STammt noch Aaus der eıt der Karmeliten 4 In einem Abstellraum der Kirche
eriınnern noch ‚Wwe1l <chadhafte Kunstwerke Aus olz dıie einstige Karmelitenära
Neustadts: iıne Marienfigur un ine Beweinung des Christus auf dem Scho{fß
Mariens.

Als Prioren des Neustadter Konvents sınd überliefert 4 Conradus Institoris
— Fridericus Grimm am Kılıanus VO  3 Sal9Hen-
r1ICUS Gredelbeck Ulricus Institoris — Henricus Gredel-
beck Jacobus Heublein ——  9 Paulus Hegelbach
Henricus ArnoldAErhard Ayden Johannes Dörsche] 1497
— 1495, Johannes Winkelmann 1495, Conradus Fabri mi  9 Paulus egel-
bach Johannes Dörschel Maurıtius Hagenauer 150 5
1508, Fucharius Nützel —  9 Hermann Stopfer Johannes
Dörschel 15 $ m F Paulus Sutoris 151 — ] 524, Paulus Meyenthal

SOSSaAM

Schon 1851 hatte sıch Cyrıillus Knoll, Priıor des Straubinger Karmelitenkon-
n  '9 das bischöfliche Ordıinarıat Regensburg Überlassung der Walltahrts-
kırche Sossau gewandt, jedoch ohne Erfolg. IYSt Ende 1854 vertraute Bıschof Valen-
tın Von Riedel den Karmeliten SOSsau Domkapitular Dr Joseph Amberger un
die Ursuline Mater X averı1a Schwarzmeier Fürsprecher tür die Karmeliten
SCWECSCNH. In hartnäckigen Verhandlungen wußte siıch St Jakob 1n Straubing seiıne
Ptarrrechte 1n SOssau sichern. Das offizielle Überlassungsdokument des rdı-
narıats tragt das Datum VO Maı 1555

Nach der Versetzung des etzten Vikars Stephan Nothaas nach Reibersdorf
Maı 1855 dreı Patres un eın Laienbruder in SOssau auf. nter diesen

WAar P, Ludwig Fritz, eın biederer un gewissenhatter Religi0se, als Exposıtus
und Novızenmeiıister vorgesehen. Mıt dem Amt des Expositus WAar gewöhnlich das
eines Lokalschulinspektors verbunden.

Am längsten WAar Oberer dieses Straubinger Filiıalklosters tast Jahre lang
Gerhard Wieslhuber Aus Wiıeslhub bei Hebertsftfelden. Geboren Septem-

ber 1826, ITat 1853 be] den Karmelıiten ın Straubing M Man kannte den grund-
gütıgen „Gerhardı“ weıt und breit. Er galt als „der beste Fußgeher se1nes Jahr-
hunderts“. Gestorben 1St auf einem Versehgang 26. Dezember 1907
Zeitldorn.

Sein Nachfolger 1n der Exposıtur WAar Wolfgang Bachmeier geboren
Junı 1860 Untergrub bei Deggendorf, gestorben 20. Dezember 1932
Straubing versah dıe Wallfahrtskirche SOSsau 15 Jahre lang. Er erhielt

21 Oktober 1908 für seın Gotteshaus einen VO!  . Papst Pıus eigenhändig g-schriebenen Ablafß
Von residierte auch Angelus Wiethaler als Provinzvikar 1N SOossau.

Er Wlr dann der letzte Exposıitus, denn MI1t dem Februar 1926 gyaben die Strau-
binger Karmelıten die Betreuung SOSSAauUs wıieder dıe 1Öözese zurück.

Obere der Nıederlassung T: 1855 Ludwig Fritz, 1857 Joseph Maıer, 1859

Kalender 1172
A. Deckert, Oberdeutsche Provınz 357—369
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DPetrus Köhler, 1862 Franz Xaver Huber, 1864 Gerhard Wieslhuber, 1866 Angelus
Traıdmer, 1867 Thomas Handl, 1869 Petrus Köhler, 18772 Joseph Maıer, 1874
Gerhard Wieslhuber, 1907 Wolfgang Bachmeier, 1922 Angelus Wiıethaler 4!

Mainburg
Der Karmelitenkonvent 1n Straubing te schon 1889 ine Niederlassung

auf dem Salvatorberg 1n Mainburg. Er WAar darum VO Bürgermeıister un! Bürgern
des Marktfleckens gebeten worden. ber CerSL, nachdem das Definitorium der Pro-
V1N7Zz Maı 1890 die Gründungsabsıcht des Konvents gebilligt hatte, wurde

Leonhard Schütz nach Mainburg geschickt dort bewohnte einstweılen das
Benefiziatenhaus bei den zuständıgen Stellen (Pfarramt, Magıstrat, rdi-
narlat, Regierung) dıe Erlaubnis für ıne Niederlassung erreichen. Schwier1g-
keıten bereitete die strıttige Frage, ob sıch die Wallfahrtsseelsorge un eventuelle
Aushilten der Karmeliten auf dem Salvatorberg mit der Vikariierung des Brückl-
meierschen Benetfiziums bei der Frauenkirche 1m Ort dazu gehörte auch Seel-
OÖIß! un Religionsunterricht E,

Nach Klärung der strittigen Punkte erteıilte das ıschöfliche Ordinariat Regens-
burg August 1892 die Genehmigung Zur Niederlassung bei St Salvator un!:
ZUr Übernahme des Benefiziums 1M Markt Die egıerung VO  3 Nıederbayern gab

21 Oktober 1892 die Erlaubnis ZUur Residenz VO  ; Patres un: Brüdern 1n
Mainburg. Zwischen dem katholischen Pfarramt Mainburg un dem Karmeliten-
kloster Straubing wurde eın formeller Vertrag Aprıl 1893 geschlossen.

Die Karmelıiten Patres un Lajenbruder ogen 71 September 1893
VO: Benefiziatenhaus in ihr Kloster auf dem Berg Der 7weıte Pater
versah die Kooperatorenstelle un 1mM Markt. Beim gläubigen olk wurden die
Karmelıiten nıcht zuletzt ekannt und heimisch durch dıie Einführung der Skapu-
lierbruderschaft (2 Juniı un durch die Errichtung eines Drıitten Ordens VO

Berge Karmel Oktober Leider starb der eifrige Promotor der Gründung
1n Mainburg, P. Leonhard Schütz, schon 78. Marz 1895: wurde auf dem
Mainburger Friedhof begraben.

Wegen Personenmangels beschlossen die Väter des bayerischen Provinzvıkarıats
diıe Auflassung des Mainburger Klosters un teilten dıes September 1916
dem bischöflichen Ordinarıat Regensburg MIit. Da aber das Einverständnis der
Ordenskurie nıcht eingeholt worden WAal, verzögerte sich. dıe Auflassung. TSt
31 August 1918 verabschiedeten sıch die Karmeliten VO'  — Mainburg. Tags darauf
OgcCcn bei St Salvator Kapuziıner auf.

Obere des Mainburger Konvents aren 1892 Leonhard Schütz, 1895 Anton
Seidl, 1897 Viktor Engelskirchen, 1904 Anastasıus ter Haar, 1909 Angelus Wıe-
thaler 4!

Geplante Gründungen
Bisweilen werden den ehemaligen Niederlassungen ın der 10zese Regens-

burg auch Orte gezählt, 1n denen INa  3 11UT ıne Gründung plante un versuchte.
Darauf wenıgstens eın kurzer Hınweis:

Vgl Chronik 313
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Es 1St möglich, da{fß der Generalkommissar der Tourainer Reform, Gabriel
VO'  3 der Verkündigung Marıens, 1650 miıt dem Plan einer Gründung R } SanNncCcCLAM
Crucem 1n Steinaco“ 1n Steinach bei Straubing yedacht hat. Den Tıtel des Kreu-
Z.65 Crug 1n Steinach aber NUur die Seelenkapelle beim Friedhof. Für einen solchen
Gründungsplan gibt keine weıteren Andeutungen o

Dıe Reformpatres des Straubinger Konvents bemühten S1C}  h ın den Jahren 1654—
1658 die Gründung eines Karmelıitinnenklosters 1n Straubing. Der Kurfürst
Ferdinand Marıa entschied edoch Aprıil 1658, die erbetene Gründung eines
Frauenklosters durch die Karmeliten se1 nıcht ktuell un: ratsam d

Be1 Viechtach gelangten die Straubinger Karmeliten 1m Jahre 1746 1ın den Besıtz
eines Praediums. Nach dem Wıillen des Erblassers Johannes Schmälz] VO' Neu-
burg Wald sollte auf diesem Grundstück eın Hospiz errichtet werden. Dazu
konnte aber nıcht die Einwilligung des Kurtürsten erreicht werden. Am Dezem-
ber 1754 verkauften die Karmelıiten ihren Besitz 1n Viechtach 9

Cyrillus Knoll; Prior des Straubinger Konvents, dachte auch ıne Grün-
dung 1n Poxau be1 Marklhofen. Er hielt das Bergschlofß des Barons arl VO  3 Fraun-
hofen mit seiner Karl-Borromäus-Kapelle besonders gyee1gnet für die Errichtung
einer Ordenseremitage. Knoll hatte tür die Gründung schon ıne Besatzung
ausersehen. Das bischöfliche Ordinarıat Regensburg lehnte jedoch Dezem-
ber 1856 das Gesuch ine Klostergründung ın Poxau aAb un blieb Ver-
mittlung mancher Fürsprecher AUusSs dem Weltklerus bei seiner Entscheidung D

In diesem Zusammenhang noch ıne Anmerkung: Von eigentlichen Nıederlassun-
SCHh kann INa  3 ohl nıcht sprechen bei Häausern, 1n deren Besıtz die Straubinger
Karmelıten da und dort gelangten. Das gilt y für eın Haus 1n Cham, obgleich

der Ordensbruder Haiınriıch der Spicz dem Konvent vermacht hat (1379), damıit
dieser dort ıne „ewige Wohnung“ habe D Soweıt solche ererbten Häuser nıcht
bald wieder verkauft wurden, dienten sıie terminıerenden Klosterbrüdern gewöhn-
lıch als Kollekturtilialen. Außer 1n Cham scheint der Straubinger Konvent auch
eın VO'  3 einem Frater Karolus vermachtes Kollekturhaus 1ın Dıingolfing besessen
haben (1414) D

Ferner stellte der Konvent 1m 18 Jahrhundert für größere, klostereigene COko-
nomiehöfe bisweilen einen selbständigen Klosterökonom auf, e M tür die Mühle
iın Ittling o für den Saulbach-Hof bei Gundhörung ö tür den urnhof bei
Oberparkstetten 9 ber selbst bei zeitweiliger Residenz ınes Karmeliten autf
solchen Höfen kann inan gewißß nıcht VO'  3 einer Niederlassung der Karmeliten
sprechen.
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